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Was bringt die Woche
Die neue Woche, die in ihrer zweiten Hälfte den Abſchluß und

das Hinausgehen der deutſchen Ergänzungsvorſchläge bringen wird,
wird gleichzeitig ausgefüllt ſein mit Beſprechungen zwiſchen den Re
gierungen der alliierten Länder, die von geſteigerter Jntenſität ſein
werden. In erſter Linie wird es ſich dabei um die franzöſiſchbelgiſche
Konferenz in Brüſſel handeln, in der der franzöſiſche Miniſterpräſident
Poincaré, von einem großen Aufgebot von Hilfskräften begleitet, er
ſcheinen wird. Es wird ihn der Finanzminiſter, der Arbeitsminiſter,
der Oberkommandierende im Ruhrgebiet und der franzöſiſche Chef
der Reparationskommiſſion hierbei begleiten. Die Grundlage der
Brüſſeler Ausſprache wird die belgiſche Denkſchrift ſein, die man zur
Zeit in Paris eifrig ſtudiert und deren Kernſtück offenbar der Verſuch
iſt, einen Zuſammenhang zu finden zwiſchen der Regelung der Re
parationsfrage und der interalliierten Schulden. An dieſer Frage iſt
ſelbſtverſtändlich auch England in hohem Maße intereſſiert, und man
verſteht es daher, daß Neigung beſteht, offenbar auf Grundlage der
Brüſſeler Beſprechungen auch einen franzöſiſch-engliſchen Meinungs-
austauſch herbeizuführen, zu dem die Leiter der Englandpolitik ſich
bereit halten unter der Vorausſetzung, daß ein günſtiges Ergebnis
erwartet werden kann. Da aber zu gleicher Zeit die Saarfrage auf
den franzöſiſchbelgiſchen Beziehungen laſtet, ſind dieſe Ausſichten etwas
verdüſtert. Dem engliſchen Botſchafter in Paris iſt eine Antwort auf
engliſche Anregung einer Unterſuchung der Verhältniſſe im Saargebiet
gegeben worden, in der Frankreich ſich ſehr energiſch gegen ein Ein
greifen in ſeine ihm nach dem Verſailler Vertrag zuſtehenden Rechte
verwahrt und anregt, die Angelegenheit vor dem Völkerbund zur
Sprache zu bringen. Sie hängt alſo noch in der Schwebe. Während
eine Klarheit den franzöſiſchen Wünſchen gerade im Hinblick auf die
Brüſſeler Konferenz beſſer entſprochen hätte, um ſo eifriger bemüht
ſich Frankreich um die Gunſt Amerikas, und zwar hinſichtlich auch
im Hinblick auf den nicht mehr länger hintanzuhaltenden Zuſammen
hang zwiſchen Reparations uns Schuldenfrage. Die Anſprachen, die
geſtern bei der Denkmalsfeier für die gefallenen amerikaniſchen
Soldaten ausgetauſcht worden ſind, zeigen auf amerikaniſcher Seite
eine formelle, aber etwas kühle Höflichkett und den nachdrücklichen
Hinweis auf die Notwendigkeit aktiben Friedenswillens. Der franzö

an in Waſhington

ſteigerten Eifer in Anſpruch genommen worden iſt und man hofft,
daß der bedeutungsvolle Schritt, der von Berlin aus erſslgt, ſo ge
ſchieht, daß er ſich den franzöſiſchen Bemühungen gewachſen zeigt.
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e dDie Bedrückungen im Weſten.
Fſw FerugtteAusweiſungen und Geſüngnisſtraſen.

Mannheim, 4. Juni. (Priv.-Telegr.) Als Vergeltungs
maßnahme für die angeblich von deutſcher Seite auf die Bahnſtrecke
Ludwigshafen-Schifferſtadt verübten Anſchläge ſind alle Beamten
der land wirtſchaftlichen Abteilung der Badiſchen Anilin- und Spoda
fabrik, etwa 15 Perſonen. aus dem beſetzten Gebiet ausgemieſen worden
mit der Begründung, daß die unter dem Verdacht der Urheberſchaft
verhafteten land wirtſchaftlichen Lehrer dieſer Abteilung angehören.

Landau (Pfalz), 3. Juni. (WTB.) Vom franzöſiſchen Kriegs
gericht wurde eine Anzahl deutſcher Eiſenbahner wegen Widerſetzlich
keit gegen franzöſiſche Befehle zu 3 bis 6 Monaten Gefängnis und
3 bis 6 Millionen Mark Geldſtrafe verurteilt. Ein Eiſenbahn
oberinſpektor wurde wegen Spionage zu 10 Jahren Gefängnis und
5 Millionen Mark Geldſtrafe verurteilt.

Jn den Reichsbahndirektionsbezirken Frankfurt, Ludwigshafen und
Trier ſind von der franzöſiſchen Behörde wiederum 72 Eiſenbahn
bedienſte mit ihren Familien ausgewieſen worden.

Das franzöſiſche Kriegsgericht in Main z verurteilte am Sonn
abend mehrere Gewerkſchaftsfunktionäre zu je drei Monaten Gefäng-
nis und 184 Millionen Mark Geldſtrafe, weil ſie Beſprechungen über
i en der Eiſenbahnangeſtellten mit Geld gehabt haben
ſollen.

Düſſeldorf. 3. Juni. Als Nachſpiel zum Schlageter- Prozeß
mußten unter der Anklage der Spionage die Mitglieder der ſogen.
Gruppe Lorenzen vor dem hieſigen franzöſiſchen Kriegsgericht er
ſcheinen. Das Urteil lautete gegen Sanders, der nicht beſtritt, zu der
Gruppe Lorenzen en zu haben, aber erklärte, nur gelegentlich
Aufträge an ihre Mitglieder weitergegeben zu haben, auf 10 Jahre
Gefängnis, gegen Jänicke, der ſeinerzeit aus Oberſchleſien ausgewieſen
worden war, auf fünf Jahre, gegen Marggraf auf 2 Jahre und gegen
Weillant auf ſechs Monate Gefängnis und je 1 Million Mark
Geldſtrafe.

Jſt das möglich?
Nach einer Meldung aus Mainz haben die franzöſiſch belgiſchen
Militärbehörden in den beſetzten Gebieten angeordnet, zur Erleichterung
der überwachung der Eiſenbahnen ſämtliche unmittelbar an den Be
zirken gelegenen Waldungen des beſetzten Gebietes abzuholzen. Bei
Kalkum ſoll damit bereits der Anfang gemacht werden.

Köln, 4. Juni. Jn, einer Verſammlung der Straßenbahner
wurde, trotzdem die Organiſationsvertreter die Annahme des geſtern
gefällten Schiedsſpruches befürworteten, die Weikerführung des
Streiks beſchloſſen.

Köln, 4. Juni. Die Organiſationen der Staats und Gemeinde
arbeiter, freie und chriſtliche, haben geſtern in öffentlicher Sitzung
mit 287 gegen 80 Stimmen die Wiederaufnahme der Arbeit

beſchloſſen. JDie Eiſenbahnunfälle der Franzoſen.
Soweit bekannt geworden haben die Franzoſen im

Mai folgenden Unfallrekord im Eiſenbahnfahren aufgeſtellt:
Es entgleiſten 17 Kohlenzüge, 15 Perſonenzüge, darunter drei

Schnellzüge und ein Militärzug, ſechs Leerzüge und zwei Lokomotiven;
außerdem ſind fünf Lokomotiven explodiert. h

Wieder eine Lokomotiveexplodiert.
Bei Troisdorf flog am Freitagnachmittag die Lokomptive eines

von Franzoſen geführten Zuges in die Luft. Vom Zugperſonal wurde
ein Mann getötet, einer ſchwer verletzt. Das Bahngleis wurde etwa
400 Meter weit aufgeriſſen, Telegraphen und Fernſprechleitungen
ſind zerſtört.

über Troisdorf, Sieglar und andere Orte in der Nähe der Unfall
ſtätte wurde der Belagerungszuſtand verhängt.

Montag den t Jum 1925.

London, 4. Juni. (WTB.) „Obſerver“ ſchreibt, die kommende
Woche werde den ernſteſten und verheißungsvollſten Verſuch ſehen,
der jetzt gemacht werde, um das furchtbare Durcheinander der Repa
rationen, der interalliierten Schulden, der Ruhrfrage, der franzöſiſchen
Sicherheit und verwandter Probleme beiſeite zu rgumen. Die Re
gierung nehme auf die perſönliche Jnitiative Baldwins hin eine ent
ſchloſſene Haltung an.

Wird damit wirklich eine
ſtärkere engliſche Aktivität,

wie ſie jetzt Tagesgeſpräch iſt, augekündigt? Jntereſſaut iſt in dieſem
Zuſammenhang auch, daß „New- York Herald“ bereits von einen
fertigen Reparationsplan aus engliſcher Hand wiſſen will, der durch
Vermittelnng des Direktors des Brüſſeler Solvay-Jnſtituts dem
Pariſer Kabinett übergeben worden ſei. Danach würde England ſeine
eigenen Forderungen Frankreich und Belgien

auf je 106,5 Gold milliagrden herabſetzen
und auch ſeinen 22 prozentigen Anteil an den deutſchen Re
parationszahlungen vermindern, falls dieſe verringerten
Forderungen Englands dazu führten, das Reparationsproblem end
gültig zu löſen.

Deutſchland müſſe an Frankreich im ganzen 30 Milliarden Gold
mark zahlen, an Belgien 5, dagegen nichts an Jtalien, Serbien uſw.,
weil dieſen Ländern von England die Rückzahlung ihrer Schulden nach
gelaſſen wurde. Aber an England müſſe Deutſchland jährlich 6--700
Goldmillipnen zahlen, damit England ſeinen Verpflichtungen gegenüber
Amerika nachkommen könnte. Später müſſe Deutſchland ferner jene

Summe entrichten, die Frankreich zur Abtragung ſeiner Schulden an
Amerika benötige, nur hofft Balbwin, daß Amerika ſpäter einmal im
Intereſſe ves Weltfriedens und der Wiederherſtellung der Handels
keziehungen auf die Rückzahlung der Schulden durch Frankreich ver
zichten würde, ſo daß Deutſchland hierfür nicht anfzukommen hätte.

Velgien als Vermittler zwiſchen England und Frankreich.
London, 4. Juni. Drahtmeldung unſerer Berliner Redak

kion.) Die von Paris aus lanzierte Meldung, daß Baldwin die Ab
ſicht habe, in den nächſten Tagen nach Paris zu kommen, um mit
Poincars die Neparativnsfragen zu beſprechen, wird von artlicher
engliſcher Seite in nachdrücklicher Form beſtritten. Ob eine inter
alllierte Ausſprache über die nächſte deutſche Note zuſtande kommt,
hängt nach engliſcher Auffaſſung, abgeſehen von der Formulierung der
neuen deutſchen Vorſchläge, in erſter Linie von der franzöſiſch-bel
giſchen Beſprechung in Brüſſel ab. Belgiſche Sachverſtändige haben
in dieſen Tagen in einer ausſührlichen Ausſprache mit den engliſchen
Sachverſtändigen Gelegenheit gehabt die Auffaſune ne

Er rechtſertigt ſeinen Kurs vor der Canner Konferenz
Auf dem Kongreß der Demokratiſchen Vereinigung des Departe

ments Loire Jnférieure in Nantes hielt Briand eine Programmrede,
in der er die äußere Politik während ſeiner Miniſterpräſidentſchaft
zu rechtfertigen ſuchte. Der Verſailler Vertrag, ſo erklärte er, habe
das Vorgehen der Alliierten ſolidariſch geſtaltet, wie es auf den
Schlachtfeldern der Fall geweſen ſei. Nach dem Friedensſchluß aber
hätten die Jntereſſen der Alliierten auseinandergehen müſſen. Nach
einem Hinweis auf die Regelung der oberſchleſiſchen Frage erklärte
er. im Jahre 1921, als Deutſchland ein Ulkimatum geſtellt wurde,
habe er die Beſetzung des Ruhrgebiets unter tätiger Mikwirkung aller
Alliierten ins Auge gefaßt. Briand erinnerte daran, daß Deutſchland
im Jahre 1921 alle Zahlungen und Sachleiſtungen bewirkt habe. Er
habe durch Loucheur den Vertrag mit Rathenau abgeſchloſſen. Jn
Verbindung damit ging Briand ler Politik ein, die er auf der
Konferenz von Cannes habe durchführen wollen. Die damals von der
Preſſe veröffentlichten Berichte ſeien entſtellt geweſen.

Was Frankreich vor allem beſchäftigen müſſe, ſei ſeine
Sicherheit.

Dieſes Programm habe er ſtets vor Augen gehabt, und er glaube,
daß man es mit Seele internationaler Kombinationen löſen könne. Die
Rheingrenze biete nach ſeiner Anſicht nur dann Sicherheit, wenn
ſie die gemeinſame Grenze Frankreichs, Englands und Belgiens werde,
und wenn die drei Länder ſich zu einem Garantiepakt ver
pflichteten, ſie reſpektieren zu laſſen. Jm übrigen Europa habe er an
einen Pakt gedacht, durch den man ſich gegenſeitig verpflichten ſollte,einander nicht r Außerdem habe er zuſammen mit Jtalien
eine Reihe von Bündniſſen ſchaffen wollen, die mit Unterſtützung des
Völkerbundes die Welt vor dem Kriege geſichert hätte. Als er nach
Cannes gegangen ſei, habe er die Hoffnung gehegt, ein Abkommen
in dieſem Sinne zum Abſchluß zu bringen.
Nach einem allgemein gehaltenen Überblick über die internationale
Lage berief ſich Briand auf das franzöſiſche Sprichwort: An Geld
wunden ſtirbt man nicht! Wenn in Europa der Friede
eſichert wäre, würden die Völker, die Geld beſäßen, imſtande ſein,

das wirtſchaftliche Gleichgewicht der Welt wiederherzuſtellen. Es
werde eine Stunde kommen, in der das deutſche Volk ſich ſeiner Lage
bewußt werde, in der Sicherheitsmaßnahmen getroffen und in der die
Verhandlungen wieder aufgenommen und zu Kombingationen auf
gemeinſamer Grundlage führen würden.

Hitlers franzöſiſche Kollegen.

In Abweſenheit Poincares hat eine ſtürmiſche Kammerdebatte ſtatt
gefunden, deren Veranlaſſung drei Attentate auf linksſtehende Ab
geordnete waren, von denen in Deutſchland insbeſondere der katholiſche
Demokrat Marc Sangnier bekannt iſt, der emg und mit Preisgabe
ſeiner perſönlichen Sicherheit gegen die Gewaltpolitik Poincares und
für eine Verſöt nung mit Deutſchland eingetreten iſt. Die Aktentate
wurden zum Teil mit chemiſchen Flüſſtgkeiten. verübt, und Mare
Sangnier hat eine ernſte Augenverletzung daävongetragen. Die Urheber
waren Mitglieder einer monarchiſtiſchen Geheimorganiſation, deren weit

Ernſter Wille Englands zur Löſung?

n zu lernet
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Jahr.

Die Schlußberatungen in Verlin.
Berlin, 4. Juni. Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion.)

über die deutſche Note, die in dieſer Woche übergeben werden ſoll,
werden allerlei Kombingtionen verbreitet. Alle Gerüchte darüber ſind
aus der Luft gegriffen. Soweit ſich die Dinge überſehen laſſen, ſcheint
man das Hauptgewicht auf die Frage der Jahres raten zu legen.
Die Beratungen ſind noch nicht abgeſchloſſen. Heute vormittag fand
eine Kabinettſitzung beim Reichskanzler ſtatt.

Jeder Verſtändigungsverſuch zwecklos.
Paris, 4. Juni. (Priv.Telegr.) Auf den von der Vereinigung

der engliſchen Handelskammern an die Handelskammern der alliierten
Länder und der Vereinigten Staaten gerichteten Vorſchlag einen Kon
greß in der Reparationsfrage einzuberufen, hat, wie der „Matin“ mit
teilt, das franzöſiſche Handelskomitee der internativnalen Handelskam
mern unter Berufung auf vor einigen Monaten in Rom angenommene
Beſchlüſſe ſeine Anſicht in der Neparationsfrage dargelegt und geant
wortet, daß es einen derartigen Kongreß für „zwecklos“ halte. Es müſſe
den verankwortlichen Regierungen völlige Handlungefreiheit gelaſſen
werden.

Bruch zwiſchen England und Rußland?
London, 4. Juni. Drahtmeldung des WTB.) „Daily Tele

graph“ ſchreibk: Kraſſin erhielt aus Moskau die Hauptlinien der
Sowjet Antwort auf Curzons letzte Note. Wenn die endgültige
ruſſiſche Antwortnote dieſen Linien ſolge, könne ſie nur als unbe
friedigend erachtet werden. Tſchitſcherin erklärte gegenüber dem Be
richterſtatter des „Daily News“ die Klauſel. 7 der britiſchen Neole
werſe die geſamte Frage der Anſprüche auf, ſowie die der perſönlichen
Schäden. Sie jetzt auſzuwerfen, bedentet eine Verſöhnung unmöglich
machen. Seiner Anſicht nach wünſche Curzon den Bruch.

Beginn der Vrüſſeler Konferenz am Donnerstag.
Paris, 4. Juni. Havas zufolge wird Poincars am Mittwoch

vormittag in Begleitung des Finanzminiſters und des Miniſters für
öffentliche Arbeiten zu Beſprechungen mit den belgiſchen Miniſtern nach
Brüſſel reiſen.

Die Vrutalitüt der Ausweiſungen.
Köln, 4. Juni. Drahtmeldung des WTB.) Am Sonntag vor

utittag traf eine weiterer Transport ausgewieſener Eiſenbahne
lien ein. waren nachts aufgefordert worden, ſich ſofort
Abreiſe egte Gebi achen, da ſte au e
a darunter 12 ach Mitteilung der Ver

trieb aren die Orte militäriſch umſtellt und alle Eiſenbahner
wurden rückſichtslos ausgewieſen. Alle Habe mußte zurückgelaſſen wer
den. Ein am Zuge zufällig anweſender Schwede, der ſeiner Empö-
rung über dieſe brutale Ausweiſung Ausdruck gab, ſtiftete für di
Fürſorge der Ausgewieſenen einen namhaften Geldbetrag.

v. Hechelhäuſer F.
Deſſau, 4. Juni. (WTVB.) Der bekannte Kunſthiſtoriker Ge

heimrat Profeſſor Dr. Adolf v. Oechelhänſer von der Techniſchen Hoch
ſchule in Karlsruhe, der zur Beiſetzung ſeines älteren Bruders
Wilhelm v. Oechelhäuſer hier eingetroffen war, iſt an einer Herz
lähmung hier plötzlich geſtorben. Der Verſtorbene hatte in dem Kampf
um die Erhaltung des Heidelberger Schloſſes in der jetzigen Geſtalt
führend gewirkt.

verzweigte und halbmiljtäriſch aufgezogene Verbindungen der fran
zöſiſche Innenminiſter in einer Rede aufdeckte. Die Wut der Abgeord
neten, und zwar der größken Mehrheit des Parlament (auch ein großen
Teil des nationalen Blocks beſteht aus Republidanern) richtete ſich
gegen den rechtsradikalen Abgeordneten Daudet, der als das Haupt der
O hrimorganiſation betrachtet wird und in ſeinem Pariſer Organ un
gbläſſige Drohartikel gegen die Linke erſcheinen ließ Mare Sangnier
hat übrigens in einer kurzen Anſprache erklärt, er wiſſe, wie die Ge
ſinnung ſeiner Angreifer ausſehe; er werde dennoch nicht ablaſſen, für
ſeine Kberzeugung einzutreten, und er könne ſeine Gegner nicht einmal
haſſen, ſolange er noch den Wunſch habe, ſie zu überzeugen. Reinmenſchlich ſticht dieſe Erklärung um ſo ſtärker ab von den nun auch in
Frankreich immer mehr hervortretenden politiſchen Gewaltmethoden,
die in ganz Europa als trauriger Reſt des Krieges und vielleicht als
furchtbare Vorboten neuer ſchwerer Verwicklungen noch vorhanden
ſind. Die Kamnmierdebatte hat übrigens noch einen politiſchen Sinn, der
in gerader Fortſetzung der ſeinerzeitigen gegen Poincaré gerichteten
Senatsabſtimmung liegt Daudet wird als Berater Poincarés ge
ſchildert, mindeſtens als einer der Leute, die Poincareé immer weiker
treiben und terroriſieren. Eine Tagesordnung, die der Regierung das
Vertrauen ausſprach in Erwartung ihrer Maßnahmen zur Unter
drückung der Geheimorganiſationen, wurde mit viel geringerer Mehrheit
angenommen als etwa die letzten Ruhrkredite. Es kann kein Zweifel
darüber herrſchen, daß Poincaré innerpolitiſch längſt erledigt wäre, wenn
nicht die außenpolikiſche Rückſicht auf Ruhr Und Reparakionsfrage
jede Regierungskriſe verhinderte

Robert Cecil

für die angelſächſiſche Zuſammenarbeit.
In einer Londoner Rede hat Lord Robert Ceeil neuerdings die

emeinſame Berufung der beiden angelſächſiſchen Mächte, Englands und
merikas, den Weltfrieden herzuſtellen, betont. Man wird dieſe Rede

nicht mehr als die eines abſeitsſtehenden Jdealiſten bezeichnen können,
da Cecil als verantwortliches Mitglied dem Kabinett angehört. Jm
Se auf den Frieden wären die Intereſſen Englands und Amerikas
identiſch; beide Mächte müßten zuſammenhalten, um gegen die von
Europa drohende Kriegswut, die den Untergang der Ziviliſation bedeute,
Sicherungen herzuſtellen. Daran müſſe jeder überzeugte Chriſt mit
wirken. Dieſer nun amtliche Appell Robert Cecils nimmt nicht nur
deſſen frühere eigene Kundgebungen wieder auf, ſondern auch die beſten
Anſätze der Nachkriegspolitik Llohd Georges, als dieſer einmal ſo weit
war, zu erkennen, wohin ihn ſeine Nachgiebigkeit von Verſailles geführt
hat. Daß dieſe Rede Cerils gehalten werden konnte, kann realppolitiſch
als Beweis dafür gelten, daß das neue engliſche Kabinett, deſſen
Premier Baldwin mit den Schuldenausgleich den letzten Trennungs
ſtrich zwiſchen England und Amerika beſeitigt hat, nunmehr entſchloſſen
iſt, die angelſächſiſche Entente aufzubauen, die auf der britiſchen Reichs
konferenz im Juli 1921 angeregt, guf der Waſhingtoner Abrüſtungs-
konferenz beſiegelt und in Genug auf die europäiſche Politik übertragen
werden ſollte. Wenn nun der Orientpolitiker Curzon, der zuerſt eine
gewiſſe Nachgiebigkeit Frankreich gegenüber empfohlen hatte, auch an
dieſem Kabinett führend beteiligt iſt, dann kann man daraus ſchließen,
daß die DOrientpolitik auf einem Punkt angelangt iſt, wo Konzeſſtonen
an Frankreich nicht mehr ſo nötig ſind, daß die konſequente Fortſetzung
der angelſächſiſchen Weltfriedettspolitik dadurch Schaden leiden könnte
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Außenpolitiſche Aberſſcht.
Frankreichs Angſt vor der Wahrheit.

Paxris, 4 Juni. Wie de mitteilt, hat Povincaré geſtern
das engliſche Memorandum über die Einſetzung eines Saar-Unter-
ſuchungsausſchuſſes beantwortet. Uber den Jnhalt der Note erklärt
Havas, die franzöſiſche Regierung beſtreite zunächſt den rechtmäßigen
Charakter des in London geforderten Verfahrens, da dies nach ihrer
Anſicht gegen den Artikel 46 des Verſailler Vertrages verſtößt, der
Frankreich „volle Freiheit der Ausnutzung des Betriebes der Berg
werke“ garantiere. Für die franzöſiſche Regierung könne die Re
n im Saargebiet nicht der Kontrolle des Völker
bundes unterſtellt werden, und die Notverordnung vom 7. Mai ſei
n zufolge vollkommen rechtsgültig. Jm übrigen werde der engliſche

roteſt alsbald gegenſtandslos werden, da die von der Kommiſſion an
geordneten Ausnahmebeſtimmungen bis auf weiteres aufgehoben
werden ſollen.

Höllein bleibt in Haft.
Paris, 4. Juni. Den Blättern zufolge entſchloß ſich die Re

gierung, den deutſchen Kommuniſten Reichstagsabgeordneten Höllein
proviſoriſch in Haft zu e um Repreſſalie für angeblich will
kürliche Verhaftungen von Franzoſen in Deutſchland zu üben.

Am Denkmal Janurss.
Paris, 4. Juni. (WTB) Bei ver geſtrigen Einweihung des

Denkmals für den ermordeten Sozialiſtenführer Abgeordneten Jaurès
in Carmanux hielt Anatole France eine Rede, in der er die Ruhr
beſetzung verurteilte und erklärte, er ſei überzengt, daß eine feſte und
friedliche Aktion ebenſo wirkungsvoll geweſen wäre.

Die Alkoholfrage in der Schweiz.
Bern, 4. Juni. (WTB.) Jn der Schweiz fand geſtern eine

Volksabſtimmung über den Geſetzentwurf ſtatt, der die Erweiterung
des Alkoholmonopols vorſieht. Die Vorlage wurde verworfen.

Ungefährliche Reformen Muſſolinis.
Rom 4 Juni. (WTB.) Miniſterpräſident Muſſolini ſtimmte

dem Geſetzentwurf zu, der beſtimmten Kategorien und Frauen bei den
Gemeindewahlen das aktive und paſſive Wahlrecht verleiht, ebenſo dem
Wahlreformgeſetz für die politiſchn Wahlen. Beide Entwürfe werden
dem Parlament gleichzeitig unterbreitet werden.

Dentſch-holländiſcher Handelsvertrag.
Berlin, 4 Juni. (WTB) Geſtern fand hier die Unterzeich

nung eines auf den Verkehr zwiſchen Deutſchland und Niederländiſch-
Oſtindien bezüglichen Zuſatzvertrages zum deutſch niederländiſchen
Handelsvertrag ſtatt.

OHeutſchland.
Verſchärfung der Deviſenordnung?

Berlin, 4. Juni. (Priv.-Telegr.) Jn politiſchen Kreiſen ver
lautete, daß im Reichsfinanzminiſterium eine Sitzung mit Vertretern
der Berliner Bankwelt und der Reichsbank ſtattfand, in der über
Mittel und Wege beraten wurde, die der kataſtrophalen Geldentwertung
Einhalt gebieten könnten. Die Beratungen, die noch kein greifbares
Ergebnis zeitigten, ſollen fortgeſetzt werden. Das Blatt glaubt, daß
man jetzt dem mehrfach erhobenen Verlangen nähertreten wolle, den
freien Deviſenhandel ganz zu verbieten. Auch die Frage einer
ſchärferen Durchführung der Beſtimmungen der neuen Deviſen
verordnung dürfte bei den Beratungen eine Rolle geſpielt haben.

Warum ſo zaghaft? Schon die Beſtimmungen der Deviſenordnung
waren zaghaft. Wenn jetzt nach dem Zuſammenbruch „Maßnahmen
erwogen“ werden, ſo wirkt das nicht gerade ermutigend. Die Speku
lanten werden ſich aus ſolchen Erwägungen nicht viel machen

Reichsminiſter Becker zur Lage.
Der „L.-A.“ veröffentlicht ein Jnterview mit Reichswirtſchafts

miniſter Becker, in dem der Miniſter ſich mit den bekannten unrichtigen
Behauptungen, die Poincaré jüngſt in der Kammer aufſtellte und
ſeitdem öfters im Lande vertreten hat, beſchäftigt. Das Jnterview gilt

insbeſondere dem Verſuch Poincarés, das frangöſiſchebelgiſche Vorgehen

an der Ruhr als legal und mit dem Verſailler Vertrag übereinſtim
mend hinzuſtellen, den Bemühungen Poincarés, nachzuweiſen, daß das
Ruhrabenteuer auch materiellen Erfolg gebracht habe, erörtert
ſodann die Frage des paſſiven Widerſtandes und weiſt nach, wie kläg
lich die „Ergebniſſe“ des franzöſiſchen und belgiſchen Einbruches aus
gefallen ſind.

Ein Vertrauensvotum für Severing.
Berlin, 2. Juni. Der „Amtliche preußiſche Preſſedienſt“ teilt

mit: Jn einem Teil der Preſſe werden noch nachträglich Unterſuchungen
darüber angeſtellt, ob Staatsminiſter Severing für das vor zwei Mo

naten erfolgte Verbot der Deutſchvölkiſchen Freiheitspartei die Billigung
und das Einverſtändnis des preußiſchen Kabinetts auf ſeiner Seite ge

habe. Jm Miniſterium iſt die Sache nochmals geprüft worden.
an e mit dem Miniſter des Jnnern „angeſichts des vorliegen

den Materials und des Ernſtes der innen- und außenpolitiſchen Situ
der Auffaſſung, daß ſein Vorgehen richtig und not

wendig ſei.
Staatsbürgerliche Woche.

Das Zentralinſtitut für Erziehung und Unterricht veranſtaltet vom
4. bis 9. Juni eine Staatsbürgerliche Woche, um wichtige Fragen hiſto
riſchpolitiſcher, geſellſ eg ſtaatsrechtlicher, kommunaler und päda
giſcher Natur zu behandeln. Vortragende ſind unter anderen Pro

or Spranger, Oberſtudiendirektor Wueffing, Dr. G. Bäumer, Proren Norden, Radbruch, Valentin, Beyerle Voget, Dunkmann, Ober
diendirektor Dr. Graf Peſtalozza. Verbunden damit ſind Lehrproben

n verſchiedenen Unterrichtsfächern. Auskunft und Karten durch die
Geſchäftsſtelle des Jnſtituts, Potsdamer Str. 120.

ohne weitere

Zeitgloſſen.
Die Vernichtung des Kapitals.

Auf dem Wwedenski Platz in Moskau wurde jüngſt unter
freiem Himmel ein von Arbeitern und Rotarmiſten dargeſtelltes
Maſſenſchauſtück h welches „Die Vernichtung des Kapitals“
genannt iſt: An einem Ende des Platzes türmte ſich in Form eines
drohend gewaltigen Klumpens das „Reich des Kapitals“; die um dieſen
Klumpen geſcharten Gruppen löſten ſich nach und nach im Vormarſch
gegen die am anderen Ende des Platzes lagernden Arbeitermaſſen.
Auf einen Wink der kommuniſtiſchen Jnternationale, die auf dem
Dach des „Palais der Arbeit“ thronte, ſetzten ſich die durch die An
griffe des Kaitals in Aufruhr gebrachten Proletariermaſſen in Be
wegung. Das „Kapital“ zieht ſich nun, unter heftigem r
zurück, was durch blinde Salven und Feuerwerkbomben g2 oliſiert
war. Endlich miſchte ſich die vor dem Arbeitspalais poſtierte Rote
Armee in den Kampf das Kapital flüchtet ſchleunigſt, den Rieſen
klumpen im Stich laſſend. Die mit Fackeln ausgerüſteten Proletarier
aller Länder ſtecken den Klumpen in Brand, der unter großem Ge
töſe zuſammenbricht. Ein Geknatter von Knallerbſen und Salut
ſchüſſen; ein Feuerregen von Raketen praſſelt auf den Platz nieder

das Weltproletariat feiert ſeinen Sieg. Die Veranſtaltung erlitt
dadurch eine unerwartete Störung, daß ſich plötzlich während der Vor
ſtellung ein Sturmwind als ungebetener Gaſt erhob, die Signaldrähte
r nd mit ſeinem Rauſchen die Stimmen der Darſteller völlig
übertönte.

Provinz und Nachbarländer.
Raubüberfall. Unfall.

Weißenfels. Freitag vormittag 2811 Uhr wurde ein Bote der
Firma Kibele Co. hier von zwei jungen Leuten in der Pfeffergaſſe
angefallen und der derr ten Lohngelder, die er eben vom Bank-
verein r hatte, beraubt. Es handelt ſich um 228 Millionen Mark.
Einer der beiden Straßenräuber wurde von einer der Arbeiterinnen der
Firma als ein ſtellungsloſer Schloſſer erkannt. Für Wiederbeſchaffung
des Geldes wurde eine Belohnung von 300000 ausgeſetzt. Die
Räuber verſuchten den Boten durch Uberraſchung die Taſche zu entreißen
und riſſen den Henkel der Taſche ab. Als der Bote die Taſche nicht
hergab, traten ſie ihn mit Füßen, bis ſie die Geldtaſche hatten. Sie
Da dann das Weite durch den Stadtpark. Trotz der Hilferufe des

oten konnte leider keiner der Paſſanten zum Feſthalten der Räuber
bewogen werden. Die Kriminalpolizei hat jedoch die beiden Räuber
ſchon gefaßt. Der eine iſt ein Sohn eines mittleren Beamten und ſehr
achtbarer Eltern, der andere ein ehemaliger entlaſſener Schupobeamter.
Beide ſind in a Gewahrſam. Ein Unfall, der glücklicherweiſe noch

Folgen abgelaufen iſt, ereignete ſich in de eWoche. Zwei Frauen und ein älteres Schulmädchen wolften ſich durch

Gondelfahrten auf der Saale in der Nähe der Herrenmühle vergnügen.
Sie gerieten dabei in die Strömung unweit des Wehres, wobei ſie die
Kraft über die Führung des Kahnes verloren und in das Waſſer ſtürzten.
Auf ihre Hilferufe eilten ſofort in der Nähe weilende Perſonen zur Hilfe
herbei und konnten die Verunglückten noch rechtzeitig retten und unver
ſehrt ans Ufer bringen, ſo daß ſie nur mit einem ungeſuchten Bade und
einigem Schrecken davonkamen.

Vom Zuge erfaßt.
Zſcherben. Hier wurde auf dem Bahnkörper ein zweijähriges

Kind vom Zuge erfaßt und ihm beide Beine abgefahren. Das Kind
ſtarb bald darauf.

Der Wunſch iſt des Gedankens Vater.
Eilenburg. Dem Torgauer Zug, der 7,45 Uhr puſtend in die

Bahnhofshalle einfährt, entſteigt ein gemütlicher Sachſe, der nach dem
Packwagen eilt, um aus dieſem ſein Fahrrad zu entnehmen und nach
dem Leipziger Perſonenzug zu befördern, um dann vom Leipziger Haupt
bahnhof aus ſeinen heimiſchen Penaten in der Schenkendorfer Straße
radelnd zuzueilen. Als er nach vieler Mühe ſein Fahrrad auf dem
Bahnſteig neben ſich hat, ſtößt er einen Schreckensruf aus und glarmiert
die Bahnhofspolizei. Dem ſchnell erſchienenen Beamten macht er die
Schreckensbotſchaft, daß ihm ſoeben ſeine ſchwarze Rindledertaſche, die
er „ganz beſtimmt“ auf den Bahnſteig neben ſich geſtellt habe, ge
ſtohlen worden ſei. Dieſe enthalte den nicht geringen Betrag von
1450 000 A. in Fünfzigtauſend-, Zwanzigtauſend-, Zeihntauſend- und
FünfhundertMarkſcheinen, die auf. dem Boden der Taſche l h

unter Herrenſocken, e e ndexen Reiſeutenſilien, u. g.
auch einem Likörfläſchchen mit Jnhalt, gelegen hätten. Da die Taſche
ſich nicht findet, benachrichtigt der dienſtkuende Stationsbeamte die einelnen Stationen auf der Falleſchen und Leipziger Strecke von dem

illionendiebſtahl. Kaum iſt der Leipziger Zug mit dem aufgeregten
Fahrgaſt abgedampft, kommt aus Kämmereiforſt die Nachricht, daß ſich
die ſchwarze Rindledertaſche gefunden habe, denn der Reiſende hatte
dieſe nicht neben ſich auf den Bahnſteig geſtellt, wie er „ganz beſtimmt“
behauptete, ſondern ſie einfach im Zuge liegen laſſen!

Ein bewaffneter Fahrraddieb.
Saalfeld. In einer der letzten Nächte fiel einem auf der Straße

befindlichen Polizeibeamten ein junger Mann auf, der ein neues Fahr
rad mit ſich führte. Der dem Beamten verdächtig erſcheinende v
mußte mit den Weg zur Polizeiwache antreten, wo er zugab, dasRad in Probſtgela geſehen zu haben. Es iſt ein junger Berliner
Kaufmann, der angeblich in der Nähe von Lichtentanne auf Beſuch ge
weilt hat. Jn ſeinem Beſitz fand man ferner einen geladenen Revolver
und einen Schlagring.

Tödlicher Unfall.
Rottenbach. San e e und Bad Blankenburg, in der

Nähe des Bahnhofs Blankenburg, ſtürzte ein zehnjähriges Schulmädchen,
die Tochter des Stellmachermeiſters Schilling von hier, aus dem Zuge.
Das Kind gehörte zu einer Rottenbacher Schülerpartie, die, von
Saalfeld kommend, auf der Heimfahrt begriffen war. Die Mutter des
Kindes befand ſich mit im Zuge. Den Transport in das Landkranken
haus in Rudolſtadt hat das Mädchen nicht mehr überſtanden, ſondern
es traf ſchon als Leiche dort ein.

Kleine Rundſchan.
Der e Sohn des Friſeurs Dunkel in Worbis

einer Bodenluke herab und brach das Genick. Das
rzte aus
nffährige

und ertrunkene 10 jährige Franz Eilert in

Schuhmachers Kummer in Barn ſtädt fiel beim Spielr desin den Dorfteich und ertrank. Jn Artern verlor der Dreher Hoff
mann bei der Arbeit durch eine Stichflamme das Augenlicht. Jn
Bobbau (Anh.) ergab die Kirſchenverpachtung an einer Straße Mil
lionen. Als Leiche geborgen wurde der ſeit einigen Tagen vermißte

e ſſau. Die ſtreikenden
Former der Maſchinenfabrik A.G. vorm. Wagner Co. in Cöthen
wurden nach der Ablohnung friſtlos entlaſſen und die Gießerei ge
ſchloſſen. Durch eine gefundene Handgranate, die plötzlich explodierte,
wurde dem 12 jährigen Gäbelein aus Mansfeld die rechte Hand
völlig zerſchmettert und der Leib mehrfach durchlöchert, ſo daß der Tod
nach großen Qualen eintrat. Das 18 jährige Dienſtmädchen Grete
Finke aus Bad Schmiedeberg iſt in ittenberg ſpurlos ver
ſchwunden und dürfte Selbſtmord begangen haben.

Merſeburg und Umgegend.
4. Juni.

Die neuen Eiſenbahntarife.

Gültig ab 1. Juni.
Vom 1. Juni ab werden, wie wir bereits mitteilten, die Tarife

für den Perſonen-, Gepäck und Expreßgutverkehr erhöht. Die Kilo
meter-Einheitsſätze der Perſonenfahrpreiſ,e betragen 38
(bisher 16 für vierte Klaſſe, 50 (bisher 24 für dritte Klaſſe,
100 X bisher 48 für zweite Klaſſe, und 200 A (bisher 96 für
erſte Klaſſe, 15 für Militär. Der Preis der Schnellzugzu-ſchlagkarten beträgt künftig in dritter Klaſſe: Zone 1: (bis 75 Kilo
o 1000 Zone 2 (76 150 Kilometer) 2000 Zone 8 (über
150 Kilometer) 3000 in zweiter Klaſſe 2000, 4000 und 6000
in erſter Klaſſe: 4000, 8600 und 12 000 Die Zeitkartenpreiſe
werden ebenfalls etwa um 100 v. H. erhöht. Für die Fahrpreisberech
nung iſt an den Fahrkartenſchaltern eine neugedruckte Preistafel auf
gehängt.

Der neue Preis der Bahnſteigkarten beträgt 200 der
Preis der Fahrradkarten 700 K. Für die Gepäckfracht gilt
der Einheitsſatßz von 8 für 10 Kilogramm und einen Kilometer.
Aufrundung erfolgt auf 100 Mindeſtfracht 800 A. Die Expreßgut
frachten werden um 50 v. H. erhöht; die Mindeſtfracht beträgt ebenfalls
800 A.

Fahrpreiſe für Perſonenzüge ab Merſeburg.
(Ohne Gewähr.)

l

Ammendor 8Berlin f 176 8800 5 900
Bitterfeld 44 2 200 1500Corbetha 11 600 400Dürrenberg 77 900 600Eiſenach 152 7 600 5 100Eisleben 52 2 600 1800Erfurt 95 4 800 3 200Frankfurt a. M. 364 18500 12 500Frankleben 8 400 300Halberſtadt 104 58200 8600
Halle 14 700 500Hamburg (über Magdeburg) 355 18000 12000
Hannover 245 12 500 8 100Jena 69 3 500 2 300Kaſſel 282 12000 7 700Köſen 40 2 000 1300Köthen 50 2500 1700Lauchſtädt 11 600 400Leipzig rer Corbetha) 43 2 200 1500Leipzig (über Halle) 52 2 600 1800Leuna 5 400 300Lützen 25 1300 900Magdeburg 100 5 000 8 300Mücheln 17 900 600Naumburg 88 1700 1100Neumark 12 600 400Nordhauſen 111 5 600 3 700Querfurt e 85 13800 1200Sangerhauſen 73 3700 2500Schafſtädt 18 900 600Schkeuditz 33 1700 1100Weimar 74 3 700 2 500Weißenfels 19 1000 700Zeitz 50 2 500 1 700Hunde koſten den halben Fahrpreis 3. Klaſſe. Monats
karten koſten das achtzehnfache des jeweiligen Einzelfahrpreiſes.

e

Erhöhung des Gold und Silberankaufspreiſes. Der Ankauf
von Gold für das Reich durch Reichsbank und Poſt erfolgt vom 4. d.
Mts. ab bis auf weiteres zum Preiſe von 260 000 Mark für ein Zwan
zigmarkſtück und 130 000 Mark für ein Zehnmarkſtück. Für aus
ländiſche Goldmünzen werden entſprechende Preiſe bezahlt. Der An
kauf von Reichsſilbermünzen r die Reichsbank und Poſt erfolgt
bis auf weiteres zum 5000 fachen Betrag des Nennwertes.

Aber die Befreiung vom Schulturnen. Man ſchreibt uns: Heute
mehr denn je bedürfen Kinder einer Pflege ihres körperlichen
Werdens und ihrer Geſundheit; kein Mittel iſt hierin tauglicher als
Pflege der Leibesübungen. Jeder, der ſein Kind vom Turn unter
richt fernhält, nimmt ihm Wertvolles und n rDie Zahl der Fälle in denen wegen ernſterer Leiden Leibesübungenärztlich ganz zu verbieten ſind, iſt ſche gering. Bei zahlreichen Krank

n des Kindesalters kann entweder unbedenklich geturnt wer
den, oder es iſt lediglich eine S in der Teilnahme an den
einzelnen Abungsarten vom Schularzt zu verfügen. Die Tätigkeit der
Schulärzte leiſtet durch regelmäßige r wiedurch n auf nſch der Eltern oder SchuleGewähr dafür, daß Ungeeignete von Kbungen, die ihnen ſchädlich ſein
könnten, ferngehalten werden.

Rendeutſcher Jugendtag.

Ziemlich anmaßend klingts, und iſt doch weiter nichts als ein Ver
ſuch, den ſtehenden empfänglich 9 machen für das Suchen und
Streben unſerer Jugend zum neuen Leben. Teils iſt der ſtolze Name
ſchon verdient, teils wird noch ſehr um ihn r en. Das ſah man
eſtern. Auswärtige und hieſige An rer es B. D. J. gaben ihr
eſtes, ſich ſelbſt. Eine Morgenfeter auf dem Ausgrabungsfel

des Kloſters gab die Einſtimmung für den Tag. Abends war es das
ohe Lied: Wir ſind J Die „Worte des Glaubens“, gut, daß
ie Jugend sie erkor. Sie darf nicht nur die Freiheit des

betonen, nein, die Tugend und das Erfühlen Gottes, ſeines heiligen
Willens machen das Freigefühl erſt recht. „Wort und Lied und Blick
und Schritt, wie in uralteewgen Tagen wollen ſie zuſammenſchlagen“, daswar das Leitmotiv von Oberlehrer km prich s Begrüßungsworten.

Verſtand und Gemüt, Sinnenwelt und Körper, alles ſoll zu einer Har
monie zuſammenklingen. Die neudeutſche Jugend will kein Doppelleben
führen. All das, was Verſtand und Gemüt ſ.
und was vor der inneren Wahrhaftigkeit blitzſauber ſteht, ſollt z auch
am äußeren Leben erkennen. Keine Fratzen der Geſellſchaft noch andere
Masken n ihren wahren Willen. T gt immer erſt in ſich

erz, nicht der Verſtan azu ſagt. Die Arbeit
ſt reine Freude. Man

ielde der Einſamkeit hole dir Kraft und Reich das
len ß zu, ſch iene. Hhaus.“ Der alte, liebe Märchenſinn, das

Liebe.
Giſela,

das ungekrönt gekrönte, veine- Mädchen war eins mit ihrem Spiel.Ein ch che Fehler abgerechnet und manches allzu junge überſehen,
ergriff alles tief n erkannte den Willen und das hohe Streben der

auf, von dieſer Jugend kommts! W.

chaffen und durchleben,

Liebe durch die Kunſt.
Die Gemäldeausſtellung als Urheberin glücklicher oder unglücklicher

Liebesromane iſt, wie eine engliſche Zeitſchrift erzählt, durchaus keine
ſeltene Erſcheinung im engliſchen Kunſtleben. So geſchah es vor einigen
n de ein indiſcher Radſchah, der ein fleißiger re der Aus
ſtellung der Royal Academy im Burlington Houſe war, in en Liebe
zu dem auf dem Bild eines e Künſtlers dargeſtellten jungen
Mädchens entbrannte. Er entſchloß ſich, das Bild für einen namhaften
Betrag zu erwerben unter der Bedingung, daß ihm der Maler den
Namen des h Urbildes verriete. Aber ſeine Liebesmühe war ver
geblich, da die Eltern des Mädchens nichts von o Bewerbungen
wiſſen wollten, und ſo mußte der arme reiche Radſchah ungetröſtet in
ſein Reich r Tragiſcher war das Los eines anderen un
glücklichen Liebhabers eines gemalten Mädchens. Der Abkömmling einer
alten Adelsfamilie verliebte ſich auf den erſten Blick in das ungekannte
Modell eines Gemäldes, das den Namen „Jn der Frühlingszeit“ führte.
Seinen hartnäckigen Bemühungen gelang es endlich, durch den Maler
des Bildes Nachrichten über das Mädchen einzuziehen. Aber all ſeine
Hoffnungen wurden zunichte; denn das Urbild war, kurz nach dem das
Gemälde entſtanden, geſtorben. Der junge Mann nahm ſich dieſe un

lückliche Wendung ſeines Liebesromans ſo zu Herzen, daß er alle
ebensluſt verlor; kurze Zeit darauf wurde er tot aufgefunden, eine

Miniatur des Gemäldes „In der Frühlingszeit“ in ſeinen erſtarrenden
Fingern. Doch neben dieſen romantiſchen Liebestragödien kann die
Rohal Academy auch den Ruhm für ſich in Anſpruch nehmen, die
Stifterin manch glücklicher Ehe geweſen zu ſein. So war vor nicht
allzu langer Zeit im Buürlington Houſe ein Gemälde ausgeſtellt, „Am
Kamin“, das ein junges Mädchen, vor dem offenen Feuer ſitzend, ab
gewandt vom Beſchauer, darſtellte. Ein junger, wohlhabender Mannwurde von ſolcher Sehnſucht erfüllt, das Geſicht des dargeſtellten Mädchens im Leben zu erblicken, daß er ſich mit dem Schöpfer des Bildes

in Verbindung ſetzte. s freudigen Kberraſchung erfuhr er, daß
der Maler ſeine eigene Tochter dargeſtellt hatte; er wurde in das Haus

wurde die Hochzeit gefeiert.
r

Gchützt die Vogelneſter.

Die Zeit des Brutgeſchäftes der Singvögel iſt gekommen und ſchon
mehren ſich die Klagen, daß Neſträuber ihr Weſen treiben. Es ſind
beſonders jugendliche Perſonen, die jedes erſpähte Vogelneſt nicht nur
neugierig unterſuchen und damit die brütende Vogelmutter ſtören, ja

eingeführt, die Fäden ſpannen ſich bald feſter und ein Jahr ſpäter

von den Eiern vertreiben, ſondern die auch Neſter plündern, d. h. Jagd
auf die kleinen, meiſt bunten Vogeleier machen, um ihre Sammlungerw

zu bereichern. eEine derartige Vogeleierſammlung mag ja ganz unterhaltſam ſein,
ſie hat aber für den Freund der gefiederten Sänger des Waldes und
der Flur etwas Bedrückendes, etwas direkt Unſympathiſches, denn jedes
dem Neſte eines n entnommene Ei bedeutet einen Mord an
einem Gottesgeſchöpf. Aber es iſt auch eine Schädigung der Natur,
kurzum, in gedankenloſes Verbrechen. Was hat denn ein Junge von
einer ſolchen Sammlung? Erx ſchaut ſie dann und wann an und T
einiger Zeit fliegt die ganze Eierkiſte in die Ecke, deren Anlegung un
Ergänzung vielen Singvögeln ſchon im Ei den Garaus machte, ohne
Sinn und Zweck, nur zur Befriedigung einer dummen Sammelwut.Gott ſei Dank, daß wir in Deutſchland noch Singvögel haben, daß

ein Geſetz das Wegfangen derſelben verbietet und unter Strafe ſtellt,
und daß nicht, wie in Jtalien und in der Suers vor allem im
Kanton Teſſin, die Vogelwelt ganz ausgeſtorben iſt. Deshalb kommen
uns Deutſchen die dortigen Wälder auch ſo leer und eigenartig vor,
weil kein Vogellied zu hören iſt und man keinen Anblick der lieben,
kleinen Geſchöpfe, des Rotkehlchens, der vielen Meiſenarten, des Stieg
litz und Hänflings, des Zeiſigs und der Amſel, der ganz kleinen
Vögelchen (Zaunkönig und Goldhähnchen) und wie ſie alle nun heißen
mögen, genießen kann.

Ganz, anders iſt es in den ſiebenbürgiſchen, rumäniſchen und den
Moldauwäldern an der Karpathengrenze. Da wimmelt es noch von
Singvögeln und es kommt keinem in den Sinn, ſich zum Neſträuber
an den kleinen, wehrloſen Tieren herabzuwürdigen. Unſere Jungens
ſollten das auch nicht tun und es ſollte gar nicht erſt dieſer Mahnung
bedürfen. Wer einen Neſträuber erwiſcht, der ſoll ihn an ſeinem ver
werflichen Tun hindern, ihn über das Nichtsnutzige ſeiner Handlun
belehren und mit e ſorgen, daß die junge Brut der Singvöge
fröhlich ausſchlüpfen kann, um Wald und Feld bald mit ihrem Geſang
zu füllen, damit wahr bleibt, was der luſtige Jacobi in ſeinem Hoch
zeitslied ſagt:

Willſt du frei und luſtig geh'n
Durch dies Weltgetümmel,
Mußt du auf die Vöglein ſeh'n,
Wohnend unterm Himmel;
Jedes hüpft und ſingt und heckt
Ohne Gram und Sorgen.
Schläft, vom grünen Zweig bedeckt,

Sicher bis zum Morgen.



Nr. 128.
Merſeburger Korreſpondent (Rebenausgabe Schafſtädter Zettung). Montag den 4. Juni 1923. Sette V.

Poſttarifverdoppelung Telephon 4 fachl Der Reichspoſt
miniſter wird dem Verkehrsbeirat, der am Dienstag zuſammentritt,
eine Vorlage unterbreiten, worin bei den Poſtkarten Briefen und
Druckſachen durchweg eine Verdoppelung der jetzigen Sätze für
den 1. Juli vorgeſchlagen wird. Auch die Gebühren für Telegramme,
Warenproben und Päckchen ſollen verdoppelt werden. Jm Groß
paketverkehr ſoll die Erhöhung nur 50 Prozent betragen. Die Fern
ſprechgebühren werden vom 1. Juli an vervierfacht. vo

Goldene Hochzeit. Zu der Notiz über die goldene Hochzeitdes Ehepaares e wird uns noch mitgeteilt, daß beide Eheleute

geborene Merſeburger ſind. Der Jubilar Wilhelm Stahlberg wurde
am 21. Februar 1850 geboren ſeine Frau Wilhelmine, geb. Horn,
am 2. März 1851. Am 2. Juni 1878 wurden ſie durch Paſtor Heinicken
in der Stadtkirche getraut. Das rüſtige Paar blickt auf ein arbeits
reiches Leben zurück. Der Jubilar hat 40 Jahre in der früheren
Myliusſchen Lederfabrik gearbeitet, jetzt ſteht er ſeit 12 Jahren im
Dienſte der Blancke-Werke. Während der Jahrzehnte hat er die Arbeit
nur 5 Tage krankheitshalber verſäumt. Zu der Feier waren ſämtliche
Kinder verſammelt bis e den älteſten Sohn der ſich in Amerika
eine Heimſtätte gegründet hat. Die feierliche Einſegnung erfolgte inder Stadtkirche. e Riem legte ſeiner Predigt Jeſ. 464 zugrunde
10 Jahre lang iſt der „Merſeburger Korreſpondent“ täglicher Gaſt
des Ehepaares.

Ein ſchwerer Einbruchsdiebſtahl iſt in der letzten Nacht in der
Wohnung eines Regierungsrates in der Damaſchkeſtraße verübt
worden. Den Dieben fielen Wertgegenſtände von mehreren Millionen
in die Hände.

Die Brücke am vorderen Gotthardtsteich, die die Verbindung
zwiſchen dem Weg am Herzog Chriſtian und dem e Bürger
garten herſtellen ſoll, macht jetzt rüſtige h m. Sonntag
verluſtierten ſich die Buben mit dem Balancieren über die Balken,
ſo daß es Wunder nimmt, daß kein kaltes Bad zu verzeichnen iſt.

In Beth's Geſellſchaftshaus gelangte am Sonntag abend unter
der Leitung Arthur Dechants die e des öfteren hier aufgeführte
und doch immer wieder gern geſehene Zaktige Operette „Der Graf
bon Luxemburg“ zur Aufführung. Die Wiedergabe des Stückes gelang
ſehr gut, da Direktor Dechant für gute Einſtudierung geſorgt hatte.
Die ganze Handlung wickelte ſich flott und friſch vor den Augen der Zu
ſchauer ab. Einzelne Mitſpieler beſonders lobend erwähnen e
ſich, da ſämtliche Mitwirkende voll und ganz der ihnen geſtellten Auf
gabe gerecht wurden. Bühne und Koſtüm befriedigten ebenfalls und das
Orcheſter ſchmiegte ſich harmoniſch dem ganzen Spiel an. Das halb
beſehte Haus gab ſeiner Anerkennung für das hübſche und flotte Spie
durch reichlichen Beifall Ausdruck.

KünſtlerAbend bei Beth. Am Sonnabend abend bot Beths
Geſellſchaftshaus ſeinen Gäſten einen frohen Abend. Lotti Donner
zeigte ſich als ſcharmante Soubrette. Jhre Lieder fanden ſtürmiſchen
Beifall. Als Salonhumoriſt trat Otto Müller auf, ein gewandter
und gewinnender Plauderer. Der Dritte im Bunde war der
„Stimmungsmeiſter“ Hans Sill, der auch weiter noch die Gäſte von
Café Beth durch ſeine Schnurren erfreuen wird. Es war ein recht
gemütlicher Abend. r

Werbegbend des Männer-Turnvereins Merſeburg.
Kammermuſikabend im „Schloßgartenſalon“.

Daß ein Turnverein als Werbeabend ein erleſenes Kammermuſik
konzert ichen mag auf den erſten Blick verwundern. Aber näher
überlegt, iſt ſolche Betonung des Kulturellen gerade ſeitens eines
DTurnvereins etwas tief Erfreuliches. Es ſpricht daraus die Einſicht,
daß Kopf, Herz und Hand zuſammenwirken müſſen, ſoll Perſönlichkeits
erziehung erfolgen. Was wir an gewiſſen Auswüchſen einſeitigen Sporttultus ſo bedauern, eine gewiſſe Veräußerlichung und Verrohung, die

eintritt, wo der Sport Leidenſchaft wird, das wird von der deutſchen
Turnſache ferngehalten, wenn mit ſolchen, durch und durch vornehm ge
nen Veranſtaltungen wie das Kammermuſikkonzert am Sonnabend
etont wird, daß wir Deutſche in unſerer Kunſt nationale Reichtümer

haben, die wir immer wieder heben und hegen müſſen. Und es zeugte
auch von feinem Takt der Vorſtandsleitung, daß ſie dieſe Gedanken
nicht in ſchulmeiſterlichem Vorſpruch breit ausführte, ſondern daß ſie
wortlos den deutſchen Meiſtern allein das Wort ließ.d Won der alten afſſchen Puſſſtatte, vom Gewandhaus Leipolg

ett herübergebeten, Herren: Ed gar
Wollgandt (1. er Karl Wolſchke (2. Violine), Carl

errmann (Viola), Profeſſor Tr s Klengel (Cello). Es war
als ob die vier Muſikmeiſter mit der Auswahl der drei Quartette auf
den deutſchen Gedanken der Turnexſchaft einen feinverſchwiegenen Be
zug genommen hätten: Haydn, Robert Schumann, Franz Schubert.
Der Reichsdeutſche in der Mitte der beiden großen Oſterreicher: Groß
Deutſchland. nd ſo auch im Charakter der Werke: Haydns
klaſſtſchklares Werk volkstümlich in tiefem Sinn; man möchte das
Quartett (Op. 76 Nr. 4 B-dur) ein rechtes Sonntagsſtück nennen, mit
ſetnem unbedenklichen Nebeneinander des feierlichen kirchenſtillen Satzes,
in dem man die Orgel rauſchen zu hören meint, und den heiteren Tanz
weiſen. Nach dieſem klaren Haydn die dunkle Dämonie Robert Sſch u
manns, Der Hauptſatz aus Schubert s P-woll- Quartett „Der
Tod und das Mädchen“ am Ende als das Lebenslied, das Lied von der
Unſterblichkeit, das Lied der Lebensgewißheit, die aus der Stille der
Trauer erſteht.

So zeigte dieſe Quartettfolge den deutſchen Menſchen tauſendfältig.
wiſchen dem Haydn- und Schumannquartett hörten wir Lieder

von Brahms und eine Klavier-Suite von Bach. ie Geſänge r
Frau Elſe Koch Zeitz in freundlicher Weiſe übernommen Am Flügel
ſaß Fritz Buſch Merſeburg, der die Bach-Suite wirklich glänzend
ſpielte (mit einigen Freiheiten in den Wiederholungen, wie uns ſchien
Am Beſchluß des Abends hörten wir noch eigene Kompoſitionen von ihm,
vier Klavierſkizzen, mit virtuoſer Technk vorgetragen.

Erinnern wir uns des Werbeabends als Ganzen: es iſt ein edles
Beiſpiel und verdient Nachahmung, mit deutſcher Kunſt für deutſche

Art zu werben. B.Magiſtrat Merſeburger Turnerſchaft.
Jn der Sache Leihung der ſtädtiſchen Turngeräte an die Merſe

burger Turnerſchaft, teile ich als deren Vorſitzender mit daß die Forde
rung einer Leihgebühr von keiner Seite an uns geſtellt worden iſt.
Bei meiner mündlichen Voranfrage wurde von dem Herrn Magiſtratsvertreter erklärt, daß die Dur dalen mit allen Geräten gern wie
bisher den Turnvereinen überlaſſen werden, daß die Stadt ſogar auf
volle Bezahlung der Beleuchtung verzichte, daß aber die Herausnahme
der für die Schulen en Geräte und deren Transport nach
einem entfernt gelegenen Platze vom Magiſtrat, dem die Sache unter
breitet werden ſolle, kaum geſtattet würde. Es wurde darauf hinge
wieſen, daß ein derartiger Fall der Genehmigung Wiederholungen nach

hatte man das Quar

ch ziehen werde, daß ferner die Geräte gegenwärtig einen enormen
dert hätten und beim Transport beſchädigt werden, bei Regenwetter

leiden könnten. Dabei wurde auch bemerkt und das geſchah neben
bei ohne jede greifbare Unterlage daß eine dem Wert der Geräte
entſprechende Entſchädigung ſo hoch angeſetzt werden müßte, vielleicht
150000 A. und mehr, daß ſie weder der Magiſtrat fordern, noch die
Merſeburger Turnerſchaft

nichts weiter als ein Hinweis auf die großen Hinderniſſe und Be
denken gegen die Herausgabe der Geräte. Jn der Magiſtratsſthung,
in der die Leihung der Geräte aus dieſen grundſätzlichen Erwägungen
ſchließlich abgelehnt wurde, iſt, wie ich erfahren habe, die Zahlung einer
Gebühr mit keiner Silbe in den Bereich der Erörterungen gezogen
worden. Aus der eingangs erwähnten Vorbeſprechung einen Bereiche
xungsverſuch der Stadt zu konſtruieren, den der für die Intereſſen der
Turnvereine ſtets warm eintretende Herr Magiſtratsvertreter mit aller
Entſchiedenheit ablehnen würde, hieße die Tatſachen auf den Kopf ſtellen.
Wenn der Herr Magiſtratsvertreter trotz der Bedenken und ſchlechten
Ausſichten nach der Beſprechung doch einen Weg geſucht hat, der für
die Genehmigung unſeres nachher ſchriftlich eingereichten Antrages

angbar geweſen wäre, ſo iſt das ganz beſonders anzurechnen. Jch
habe die Unterredung ſeinerzeit im richtigen Sinne zur weiteren Kennt
nis gebracht. Für die durch Weitergabe von Mund zu Mund ent
tandene unrichtige Auffaſſung und eröffentlichung während meiner

er von Merſeburg. muß ich, guch im Namen des Vorſtandes
der Merſeburger Turnerſchaft, jede Schuld und Veranlwortung ab

lehnen. Behrens, Vorſ. d. M. T.Anm. der Schriftlkeitung: Wir bemerken hierzu, daß die
Angaben, wie ſie in unſerm Bericht enthalten waren, in der Ver
ſammlung der

zemacht wurden. Unſer VBerichterſtatt m altPeekanguehm, eng erichterſtatter hat ſich jeder perſönlichen

J

ezahlen könnte. Dieſe Worte waren alſo

Merſeburger Turnerſchaft vom Vorſtandstiſch aus

5 Jahre Männer- Geſangverein NeuRöſſen.

„Es ſchwinden jedes Kummers Falten, ſolang des Liedes Zauber
walten“. Unter dieſem Schillerworte ſtand die groß angelegte Feier
des S jährigen Beſtehens des Männer-Geſang-Vereins NeuRöſſen.
Die außerordentlich ſtarke Beteiligung zeigte den großen Freundes
kreis, den ſich der Verein im erſten e erworben hat. Ein
Feſtkommers vereinte die Mitglieder und Gäſte am Sonnabend abend
im Theaterſaal der Kantine II in Leung-Werke. Ein Salon Orcheſter
aus Weißenfels gab mit Werken von Offenbach, Verdi, Waldteufel den
re Rahmen der Veranſtaltung. Jn der Feſtanſprache gab der

orſißende Herr e ier einen kurzen Rückblick auf die Vereinsge
ſchichte. Die Damen des Vereins überreichten dem Vorſtand ein
Banner. Rektor Bär hielt dazu eine treffende Rede. Er verglich
den Verein mit einem Schiff, das eine tüchtige Mannſchaft, einen er
fahrenen Kapitän braucht, um zum Ziele zu kommen. Die Fahne iſt
das Zeichen nach außen zur Erkennung, nach innen zum Sammeln.
Er ſchloß mit den beſten Wünſchen für das weitere Gedeihen des Ver
eins. Der Männerchor wartete mit Perlen deutſcher Geſangeskunſt
J Lachners „Hymne an die Muſik“ Wengerts „Seemannstreue“
Fiſchers „Studenten-Nachtgeſang“ und Wengerts inniges „Jch glaub
aän Dich, mein Vaterland“ legten Zeugnis ab von dem hohen Können
und der treuen Arbeit im Verein unter Leitung des Herrn O. Dörfel.
Verſchönert wurde der Abend durch das klangvolle Doppelquartett, das
in den Liedern „Gruß aus Oberinntal“ und „Wie's daheim war“reinen Slimmenktang und gute Schulung erkennen ließ. Mit einer
großen Uberraſchung wartete der Verein weiter auf. Ein Mitglieder Stein, bot mit wohllautendem weichen Tenor die Arie Ach

fromm“ aus der Oper „Marxtha“ und Laſſens „Jch hatte einſt ein
chönes Vaterland Der reiche Beifall war wohlverdient. Der Deutſch
meiſter Marſch ſchloß den offiziellen Teil, dem ein urgemütliches Bei
e e folgte, das nicht minder „feſſelnd“ war, ſo daß das Scheiden

wer war
Am Sonntag fand die Hauptfeier ſtatt. Die großen ſchönen Räume

des „Neuen Schützenhauſes“ konnten die Beſucher kaum faſſen. Das
Philharmoniſche Orcheſter leitete die Feier mit der Ouver
türe zum Tannhäuſer“ ein. Dieſe wie auch die übrigen Darbietungen
des Orcheſters zeigten ein gutes harmoniſches Ganzes, wenn zuerſt
auch der Dirigentenſtab fehlte und die Einſätze etwas unregelmäßig
waren. Der gaſtgebende Verein begrüßte ſeine Gäſte mit dem
„Sängergruß“ und der prachtvollen „Hymne an die Muſik“ von
Lachner. Der Männer Geſangverein Neu-Röſſen iſt
unter der Leitung bewährter Dirigenten zu hoher künſtleriſcher Be
deutung angewachſen. Er iſt großer Chor, vereinigt aber gutes Stimm
material zu innigem Klang und packender mitreißender Wucht. Nicht
minder e waren die Leiſtungen des M. G. V. LeipzigGroßzſchocher. Es ſeien nur erwähnt die Wiedergabe von
Wagners „Gotentreue“ und das Konzert im Freien. Hier zeigte ſich
der Dirigent als Seele des Ganzen. Aus einem Guß waren Aufbau,

uſammenklang und Abtönung. Wir haben Chöre ſelbſt in großen
Opernhäuſern nicht beſſer gehört. Von den Merſeburger Geſang- Ver
einen war der G.-V. Lyr a und die Geſangsabteilung des Dilekttan
ten- Vereins erſchienen. G.-V. Lyra bot Lorenz „Heimweh“ und
„Die Lore am Rhein“ von Schleuß. Der Dilettanten- Verein „Weihe
des Liedes von Baldamus. Hier ſtörte das verſtimmte Klavier be
ſonders während des Sopran-Solos, das Frl. Löwe mit zarter
d in zum Ausdruck brachte. Der M.-G.-V. Loreley Ammen
dorf beſang in dem Lied „Zum Rhein“ von Dr. Volckmar das deutſche
Volk und deutſche Land am Rhein. Der Vorſitzende des M. G. V.
NeuRöſſen, Herr Meier, führte in ſeiner Feſtrede aus, daß die
Pflege des Männergeſangvereins ein Stück Kultur bedeute. Sie ſteht
in engem n e dem gewaltigen Aufſchwung unſeresnationalen Lebens im vorigen Jahrhundert. Macht und Sraft des
Liedes ſollen uns ein Leitſtern ſein zur Hebung unſeres Volkes in
größter Not. Klein aber zielbewußt hat vor 5 Jahren der Neu
Röſſener Verein die Arbeit begonnen. 34 n e e ſind
heute noch im Verein tätig. Der Verein iſt beſtrebt, ein würdiges
Glied in der großen Zahl der deutſchen Männergeſangvereine zu
werden zur Pflege des deutſchen Liedes, zum Wohle des deutſchen
Vaterlandes!

Der Männergeſangverein NeuRöſſen kann mit Stolz auf ſein
Stiftungsfeſt zurückblicken. Es bleibt allen Teilnehmern in ſrar

Erinnerung.

WVaon unſerem meteorologiſchen Mitarbekter)d

Der Mai hat mit ſeinen häufiger auftretenden Regenfällen im all
gemeinen einen un freundlichen Eindruck hinterlaſſen. Auf die
erſten Maitage mit ſommerlicher Wärme folgten Wochen mit unbe
ſtändiger Witterung.

Naſſes Frühjahrswetter wird ſtets durch ein und dieſelbe Wetterlage
bedingt. Meiſt lagert im europäiſchen Süden oder Südweſten ein Hoch
druckgebiet, und die nördlich dann vorbeigiehenden Tiefs mit weſtlichen
Winden ſind die Urſache unſerer Regentage, auch im Mat. Sie bringen
Muer des Meeresklimas in der wärmeren Jahreszeit auch kühles
Wetter.

Nun ſchien n den letzten Tagen die für Frühjahrsregen charakte
riſtiſche Wetterlage, die lange Zeit im Mat beſtanden hatte, Neigung
zur Umbildung zu zeigen. Ein Hochdruckgebiet, das im Nordweſten
Europas kräftig hervordrang, eröffnet die gute Ausſicht, daß endlich
auch einmal beſtändigeres Wetter einſetzen würde. Aber der
Hochdruck konnte bisher die Oberhand nicht gewinnen, denn die oſtwärts
abgiehenden Diefdruckwirbel ſandten ihre Ausländer mit Regenfällen
bis in unſer Gebiet. Schließlich bildete ſich in Verbindung mit dem
Dieſdruckgebiet im Oſten über Mitteleuropa eine Rinne tiefen Druckes,
wie die Meteoroldgen zu ſagen pflegen, heraus, in deren Bereich Regen
fälle auftreten.

Der Achtſtundentag.
In einer neuen, aufſehenerregenden en verſagt. das

Reich s ge richt dem Arbeitergeber das Recht, den Arbeitnehmer auf
eigenen Wunſch länger als acht Stunden arbeiten zu laſſen. Der An
geklagte hatte als Geſchäftsführer einer Holzpantinenfabrik den Arbeitern
geſtattet, länger als acht Stunden täglich zu arbeiten, da die Arbeiter
mit der Bitte vorſtellig geworden waren, wegen der herrſchenden Teue
rung länger arbeiten zu dürfen, um mehr verdienen zu können. Die
Strafkammer beim Amksgericht in Wittenberg hat den Angeklagten vonder Anklage wegen Kbertrekung des Achtſtundentages eigen
Das Reichsgericht dagegen iſt der Reviſion der Staatsanwaltſchaft beige
treten. Zur Begründung wird ausgeführt, daß die Strafbarkeit des
Arbeitgebers nicht dadurch ausgeſchloſſen werde, daß die Arbeitnehmer
mit der en n n der zu ihrem Schutze erlaſſenen Vorſchriften
einverſtanden ſind. Wenn die Kberſchreitung der Arbeitszeit mit Zu
ſtimmung der Arbeitnehmer allgemein hätte zugebaſſen werden ſollen,
würde das in der Demobilmachungs- Verordnung vorgeſehen worden
ſein. Die Vorſchriften ſeien im allgemeinen Intereſſe erlaſſen; ſie be
ruhen auf dem Gedanken, daß der Einzelne ſeine Sonderwünſche der
Förderung des Wohles der Allgemeinheit unterzuordnen habe.
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Tendenz: ſchwächer

Wetterwarte,
V. W. am 5. 6. (Dienstag); Kberwiegend wolkig, ſeltener ſonnig,

ſtrichweiſe Regenſchauer, nachts kühl, tagsüber auch nur wenig wärmer
als Montag. 6. 6. (Mittwoch) Abchwechſelnd heiter und wolkig ohne
weſentliche Niederſchläge; nachts kühl, tags etwas wärmer.

s Wehlitz, 4. Juni. Beim Spielen fiel ein etwa 5 jähriger Junge
in den Dorfkeich. Nach vieler Mühe Tr es, den durch und durch
durchnäßten Jungen aus dem Teiche zu holen und ihn ſeinen Eltern

zuzuführen. JOberthau, Juni. Der Forſtaufſeher Kirchmann in öſchen
fuhr nach dem Anſtand im hieſigen Revier. Er ſtellte ſein Rad in
der nächſten Nähe des Anſtandes hin und beſtieg ſeinen Beobachtungs
e Als er nach etwa einer halben Stunde herunterſtieg, war ſein

ad ſpurlos verſchwunden.
Zſchortan, Juni. Nicht genug kann vor dem Erklettern

elektriſcher Leitungsmaſten gewarnt werden, und dennoch
gibt es immer noch jugendliche Kletterer, die ſich um dieſe Warnung
nicht kümmern, dafür bisher aber faſt immer körperlich ſchwer beſtraft
worden ſind, ſo erſt wieder der 11 jährige Schüler Berndt. Er kam
mit anderen Altersgenoſſen vom Rübenverziehen die Brodauer Straße
entlang. Hierbei bemerkten ſie an einem Jſolator eines dort ſtehendenSektriſchen Leitungsmaſtes ein Vogelneſt. Dorthinein hätten alle gern

einmal geſchaut, aber bis auf Berndt fürchteten ſich alle dieſen aſt
zu erklettern. Auch Berndt wurde abgeraten, aber er fühlte ſich ſtark
und erklärte ſeinen Freunden daß ihm bei dem Hinaufſteigen nichts
paſſieren könne. Er ging ans Werk, und kaum war er in der Nähe
der Leitungsdrähte gekommen, da war es um ihn geſchehen. Er hatte
ungewollt mit dem Kopf den elektriſchen Draht berührt, wodurch ihm
die eine Kopfhälfte vollſtändig verbrannt wurde. Jn dieſem Zuſtande
ſtürzte er aus der Höhe ab und unten angekommen, war er eine Leiche

S Markranſtädt, 4. Juni. Jn öffentlicher Einwohnerverſammlung
und durch Urabſtimmung bei den Eltern der Schulkinder wurde mit
überwiegender Mehrheit beſchloſſen, das Kinderfeſt zum 70. Male
am 8. und 9. Juli d. J. feſtlich zu begehen durch großen Feſtzug mit
zirka 2000 Teilnehmern mit prachtvollen Feſtwagen, Lampionzug am
Vorabend und Rieſen Feuerwerk als Schlußeffekt. Der Feſtzug wird
unter dem Motto „Jm Rätſelreich“ inſzeniert. 6 Feſtwagen werden
ſich als Rätſel präſentieren, je ein Wort verſinnbildlichend, für deren
Löſung 6 Preiſe von insgeſamt 60000 A ausgeſetzt ſind. Jeder Feſt
teilnehmer kann ſich an der Löſung beteiligen. Die Kinder werden
wieder bewirtet. Turneriſche Maſſenaufführungen ſind vorgeſehen
verſtärkter Zugverkehr in den Richtungen von und nach Leipzig und
Naumhurg iſt wieder beantragt. Tanz auf allen Sälen, Tanzdiele auf
dem Feſtplatz ſollen e weitere Unterhaltung ſorgen. Stadt und
Straßen werden in ſehenswertem Feſtſchmuck prangen.

Vermiſchte Nachrichten
Ein kühner Raubanfall.

Jn Mailand iſt unter folgenden Vorgängen ein Diebſtahl
im Werte von 1 Millionen Lire Schmuckſtücken verübt wor
den, der an die kühnſten Taten der bekannten franzöſiſchen Automobil
banditen der Bande Bonnet erinnert. Eine r eines Gold
en et Fräulein Verceſi, die von der Bank zurückkam, wo
ſie zwei Handkoffer voll Schmuckſtücke abgeholt hatte, wurde von einem
Jndividuum an mit Hilfe von zwei Komplizen, die ſich in
der Nähe eines Automobils aufhielten. Der Unbekannte gab dem
jungen Mädchen einige Fauſtſchläge auf den Kopf und bemächtigte
ſich der beiden Handkoffer, die er in das Automobil warf, in das er
alsdann mit ſeinen Komplizen einſtieg. Das Automobil entfernte ſich
alsdann mit großer Schnelligkeit, während die Banditen auf die her
beigeeilten Polizeibeamten Schüſſe abgaben. Es gelang den Räubern
zu entkommen, von denen bis jetzt jede Spur fehlt.

Zum Tode Richard Alexanders
Man ſchreibt uns aus Berlin: Wenn der gute Onkel aus der Pro

vinz vor dem Kriege für ein paar u en nach Berlin
mußte er auf jeden Fall an einem Abend im Reſtdenztheater geweſenein, um über die Späße des Direktors und e ichard

lexander Tränen gelacht zu haben, über Cöleſtin in Mademolſelle
Nitouche, über Sodfrey im Schlafwagen-Kontrolleur, über Petypon in
der Dame von Maxim. Alexander, der eigentlich Krähahn hieß, war am

2. November 1852 zu Berlin geboren, wenn ch e nann und
trat 1873, nachdem er beim Oberregiſſeur Hock vom Viktoriatheater die
ſchauſpieleriſche Vorbildung genoß, zum erſten Male im Berliner
Reſidenztheater auf, deſſen ſtellvertretende Direktion er 1891, nach
Wanderjahren über Potsdam Hamburg, Stettin, Nürnberg, nchen,Wien, deſſen Direktion er 1904 übernahm. Er war eine Nummer im

Berliner Theaterleben, ein Schlager, ein Reißer, darüber hinaus aber
ein Charakterdarſteller menſchlicher Schwächen, ein ewiger Hans Hucke
bein Die Pariſer Schwankfabrikation verdankten ihm für Deutſchland
de und Tantieme. Wir wiſſen heute, daß der Begriff „Pikant“,
den Alexander figurierte, eigentlich mehr harmlos war gemeſſen an
der Steigerung der Zote, wie ſie uns ſeit 1919 von Paris durch die
meiſten Berliner Theater bis zum Kberdruß ſerviert wurde. In milde
verklärtem Licht grotesken Humors erſcheint uns auch Alexander, der
nun als Einundſiebzigjähriger ſtill dahinging, ein Toter zwiſchen den
ſechs Brettern, auf denen er ſo fröhlich einſt herumtanzte.

Der ſchreibfaule Ludwig Speidel.
Jn dem „Neuen Wiener Journal“ plaudert Siegfried Löwy in

ſeiner bekannten ironiſterenden Art über den berühmten Wiener Kritiker
Ludwig d eidel wie folgt:

Speidel war ſozuſagen ein geiſtiger Schwerarbeiter, und es ge
hörte die Kberredungskunſt eines Demoſthenes dazu, ihn zu bewegen, ein
Manuſkript abzultefern. Man inſinuierte Speidel die Behauptung daß,
wenn der liebe Gott hätte ahnen können, daß man jemals wagen würde
hohe Feſttage durch das Erſcheinen von Feuillekons zu entheiligen, er die
ganze Welt lieber ungeſchaffen gelaſſen hätte. in boshaftewitziger
Kollege n daß Speidel, kaum dem Mutterſchoß entſtiegen, be
reits aus Leibeskräften ſchrie „Heut' ſchreib ich nicht!“ Ein Spötter
meinte auch, daß Speidel aus dem Grunde den Artikel über den Bau des
neuen Burgtheaters mit dem Wort „Niederreißen“ begonnen habe, um
über die Novitäten im neuen Hauſe nicht berichten zu müſſen. Ein geiſt
voller Kollege Speidels heute wie damals hochangeſehener Kritiker und
großer Humoriſt zugleich, widmete ihm gelegentlich ſeines ſtebzigſten
Ge n rn nachſtehende witzfunkelnde Kritiſche Betrachtungen“:

Ein Kritiker ſoll die Führung, nie die Leitung eines Theaters in
nd nehmen.

ch halte um ſo
welche geſchrieben hat.

Wenn auf der Bruſt eines Kritikers keine Orden baumeln, ſo iſt das
ein Beweis mehr für ſeine Unabhängigkeit.

Ein feiner kritiſcher Kopf muß nicht nur anderen, ſondern auch ſich
ſelbſt widerſprechen können.

Das iſt der ſchönſte Rezenſent, der nach fünfzigjähriger Tätigkeit
dahin gelangt iſt, zu behaupten, daß das Kritiſieren ihn angreife.

Briefkaſten der Gchrütleftung.
Zum Merſeburger Kinderfeſt

die
größere Stücke auf Ludwig Speidel, als er nie

Leitung: Franz Rößner.
Verantwortirch: Pr. phil. Stegfried e c e für den politiſchen Tetl,Kunſt und Literatur Frang Gomm für Provinz. Lokales, Volkswirtſchaft, Ver
miſchtes und Sport; Kurt Rößner für den Anzeigen und Reklameteil,

ſämtlich in Merſeburg.
Berliner Vertretung: Walter Aßmus, Berlin-Wilmersdorf, Laubächer Str. 6865.

Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.
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Anzeigen.Für die Wiſch der Anzeigen 8

an beſtimmt vorgeſchriebenen S
gen Se e nen i Für die uns anläßlich unsererhen ſedo g. derhen vie 8 Vermählung erwiesenen Aufmerk-

nſche der Auftraggeber nach S i i iöglichteit derüchſichtigt. re danken Wir hierdurch

Dom. Getauft: Luiſe,
T. d. Feilenhauermeiſters
Schmidt. Getraut: der
Obering. Lübbe Schnitzer S
mit Frau S, geb. Voigt,
Frankleben; der Landwirt
Sr. v. Klitzing mit Frau
K. geb. Bartenſtein; der

9

9 Merseburg, im Juni 1923.

Emil daschke u. Frau
Anne-Marie geb. Teubner.

vorübergehend einſtellen

Eiſenbahnſch. E. Jaſchke

geb. Hoffmann
der Techn. Fr. Reichelt mi
Frau E. geb. Kühnlenz
der OberJnſp. d. L.-Feuer-
Soz. W. Knittel mit Frau

Glöckner; Bodo -Eberhard,
Sohn des Lithographen
Wenig; Harry, Sohn des
Steuerbockwärkers König.

Getraut: der Elektro
mont. E. R. J. F. Pröſchold
mit Jrau J. E. geb. Meyer.

Beerdigt: der Sohn
des Bankdirektors Nicolai,
der Sohn des Handelsm.
Mittelbach, der Eiſendreher
Thieme.

Neumarkt. Getraut:
der Bäckermſtr. K. Grimm
mit Jrau Ch. geb. Heidrich;
der Bergarbeiter W. Kanis
mit Frau M. geb. Keck.
Getauft: Eva Marie, T.

licher Teilnahme beim Heimgange unſrer heiß
geliebten Tochter, Schweſter und Schwägerin

e

ſagen wir unſern herzlichſten Dank.
ſonderen Dank ihren Arbeitskollegen und
Kolleginnen, ſowie dem Herrn Inſpektor
von Neukirchen für Palmenzweig, Spende
und Kranz, der Schuljugend von Corbetha
für die herzliche Teilnahme ſowie für Kranz,
Schleier und Palmenzweig, Herrn Paſtor
Martin für ſeine troſtreichen Worte im Hauſe
und ant Grabe, Herrn Lehrer Kuckerz und der
Schuljugend für den Geſang und Herrn Krauſe
für die Schmückung der letzten Ruheſtätte

bliebenen

Bekanntmachung.

Da der Ausbau in unſerem Grundſtücke

r Obere Burgſtraße Nr. 7 W
beendet iſt ſo ſind wir wieder in der Lage, KRindhäute, Kalb- und e
SchafFelle einkaufen zu können, welche Sorten wir wegen Platzmangel

mußten.

Fa. Karl Winzer, Feuhandiung,
Obere Burgſtraße 7 (Palmbaum).

Für die überaus zahlreichen Beweiſe herz

Kaufe a
C

alle Sorten Felle, Häute und Schafwolle
zu Tagespreiſen.

Be

Montag,

ſtraße 22, auf 10 Jahre

Jm Namen der trauernden Hinter
mittags und am 11. d. M.
Bedingung, aber erwünſcht.
Altz. Franke, heeid. Auktio

käwilien Möbius und Hammermann.

den 11. Juni d.
3 Uhr, findet im „Ratskeller“ zu Merſeburg die

Verpachtung des den Erben des verſtorb. Herrn Richard
Selmar, hier, gehörigen Grundſtückes mit freiwerdendem
Ladengeſchäft Schaufenſter) in Merſehurg, Burg

1000000, Mark Bietungskaution erforderlich. Be
dingungen im Termin und vorher beim Unterzeichneten.
Beſichtigung nur am 5. und 7. d. M., ab 11 Uhr vor

New

öffentlich meiſtbietend ſtatt.

Kolonialwarenbranche nicht

nator, Lindenſtr. 11, Tel. 635.

Corbetha, den 4. Juni 1928. Lleins Anzeigen finden nachweisbar die beſte
Verbreitung im „Merſe
burger Korreſpondent“.

des Bergarb. K. Nimrich,
Annemarie, Charlotte, ein
uneheliches Kind.
Altenburg. Getauft:

Dieter, S. des Dipl.-Jng.
Hetzer; Hans, S. d. Büro
gehilfen Raab; Gerda, T.
des Arb. Hammer. Ge
traut: der Schloſſer O.
Weinecke mit Jrau H. geb.
Hüttig. Beerdigt: die
Ehefrau des Hilfsſchaffners
Lange; die Ehefrau des
Schornſteinfegermſtr. Schelle

1 Zentner Kartoffeln
gebe ich demjenigen,
der mir möbl. Zimmer
oder Schlafſtelle verſchafft.
Ang. unt. 1532 a. d. Exp.

Möbl. Zimmer
von ruhigem, beſcheidenen
Studenten geſucht. Ang.

Heute nachmittag 48 Uhr endete ein sanfter Tod das arbeitsreiche
Leben unseres innigsgeliebten, guten Vaters, Groß vaters und Schwiegervsters,

harten Mut a Otto Teichmann
In tiefer Trauer:

Gertrud Bosse verw. Kuhfuß geb
Charlotte Stoebe geb. Teichmann.
Adolf Bosse,
Franz Stöbe und. 5 Enkelkinder.

Merseburg, den 8. Juni 1923.
Die Beerdigung findet Mittwoch 8 Uhr von der Kapelle des Altenburger Friedhofs

aus statt. Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen,

(Nebenausgabe „Schafſtädter Zeitung.

e

Teichmann,

u. 1533 an die Exp. d. Bl.
Einf. Schlafſtelle
von älterem Herrn gefucht.
Ang. u. 1527 a. d. Exp. d. Bl.

S Se

6—8 Stühle
mit gebogenen Beinen, auch
beſchäd., zu kaufen geſucht.
Ang. unt. 1531 a. d. Exp.

e
e

Hamenfahrrad
mit Freilauf, gut erhalten,
zu kaufen geſucht. Ang. u.
1529 an die Exp. d. Bl.

ber. Aheſtennhze
auch 3immerſtutzen

4-6 mm Kal., ſof. z. kauf.
geſ. Ang. u. 1528 a. d. Exp.

Jäufersehwein haut

Leung Nr. 32.

Garde Halbecnhe,
einmal getragen, Größe 39,
zu verk. Weiße Mauer 261

Gr. Kinderwag.
zu verkaufen

Markt 13, Hof.

Am 2. d. M. ist unser lieber Sohn, Bruder,
Schwager und Oheim,

der Regierungs-Kanzleibeamte

Ernst Trömel
im Alter von 34 Jahren nach sohwerer, monatelanger
Krankheit im städt. Krankenhause zu Merseburg von
seinem qualvollen Leiden durch einen sanften Tod
erlöst worden.

Wir wollen ihn am Mittwoch, den 6. d. M., in
seiner Heimat Albersroda bei Mücheln bestatten.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Ernst Trömeoel.

Albersroda b. Carsdorf, den 4. Juni 1923.

Löllerwagen

dunkelgrün, wie neu, zu verk.
Heu-Rössen. Kaufhausſtr. 14
Kleiner, heller Kinderwag.

gut erhalten, zu verkaufen.
Zu erfragen in der Exped.

Zirka 12 Meter
neues Maſchendraht
zu verk. Zu erfr. i. d. Exp.
Deutſcher Borer,
4Jahr alt, goldgeſtr., ſchwarze
Maske, ſehr gelehrig, zu verk.

Weißenfelſer Str. 67--71.

„Bürger, Hof-
I. Gutshesitzer.

Kammerjäger und
Rattenfänger Röder,
alterfahr. Fachmann, iſt hier
und in der Umg., um eine t

Für die Oberaus zahlreichen Beweise herz-
licher Teilnahme beim hleimgang unserer lieben
Mutter sagen wir hiermit unsern

innigsten Dank.
Geschwister Sander

Trebnitz, den 3, duni 1923.

radikale u. reſtl. Vertilg. v.
Ratten, Mäuſen, Wanzen,
Schwabenze. zu übernehmen

e

gefahrlos für Menſchen und
austiere ausgeführt. Jür
atten u. Mäuſe. kommen

auch friſch angefertigte Prä
parate zum Selbſtauslegen
mit Gebrauchsanweiſg. zum
Verſand. Beſtellungen ſende
man ſof. u. „Kammerjäger
Röder an die Exp.

Trauercruck sachen

Buchdruckeret Th. Rößner

J Rehpinſcher
zu verkaufen Haackeſtr. 1.

Kleiner Hund
iſt zu verkaufenliefert in kürzester Frist

Quittungs Bücher
für Miete, Pacht, Zinsen

hält vorrätig
Buchdruckerei Th. RöBßner,
S Merseburg, Kl. Ritterstr. 3.

Hersehurg.

e lölfergchweine

I Gaſthof „Grüne Linde“.

zu verkaufen

Wagnerſtraße 3, 2 Tr.

Von heute ſteht wieder ein
Transport allerbeſte

Acuraabverscſre

zum Verkauf.

Schnellhardt.
5 kleine Gänſe

Arte an ewie Weißkraut, Kohlrüben,
Roſenkohl, Kohlrabi uſw.
hat abzugeben Bartonbau-

Kammer- Lichtſpiele
Programm vom Dienstag bis Donnerstag

Was tat

H. Courths Maler.
unendlicher Größe,

6 Aukte!

betrieb Teunaer Straße 39. W

Zement
friſch eingetroff. Bildhauerei
Bielig, Gartenſtraße 11/17.

O
AUSTRAIEM.

Regeimeäßlger Personen-
und Frachtverkehr mit
eigenen Dampfern. Aner
kannt vorzügliohe Unter
bringung und Verpflegung
für Relsende aller Klassen

Reisegepäck-
Versicherung

Nähere Auskunft duroh

NORDDEUTSCHER

BREDIEN-und selne Vertretungen
in Mersehurg: Ge-

schäftsstello des
Verkehrs Vereins
Kleine Ritterstr 8,

in Welmar: Nordd.
Loyd, General
vertretung Loyd-
assageobüro G m.

b. H. Karlsplatz 12.

Kleine Anzeigen
haben den beſten Erfolg im

Meuſchau Nr. 65.
Merxſebg. Korreſpondent.
(Nebenausg. Schafſtd. Ztg.)

Seil, 2 Maler-Leitergerüſte,
züge (zu 60 u. 20 Ztr. Schwere), große u. kleine Bau
leitern, Zementſäulen, je 1 Partie Wölbeiſen, Rüſtſtränge,
ſtämme, Ketten, Schoßriegel, Steif, Kant- und Lager
hölzer, Fahrbohlen, Karrenhölzer, Rüſtbretter, Schaal
blanken, alte und neue Bohlen, Stangen, Maurerkaſten,
Eimer, Brechſtangen, Betonſtampfer, viele Handwerks
zeuge, Bohrgeſtänge, eiſerne u. verzinkte Waſſerrohre;
ferner 4 cbm Graukalk, Zem
Bedingungen im Termin.

Große Bangerüte- und
Wagen- Auktion.

Donnerstag, den 7. Juni d. J., ab vormittags
10 Uhr findet in Merfeburg,

Friedrichſtr. 36, wegen Aufgabe des Baugeſchäſtes
der Verkauf des geſamten Bauinventars und
und der Wagen öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung
ſtatt, als unter anderem: Jagdwagen, Rollwagen (50 Zir.
Tragkraft), zweirädr. und Handwagen, mehr. eiſerne
S und hölz. Karren, große und kleine Baubude (paſſend

auch für Oebſter), Friktionswinde mit Schwengel und

im Grundſtück

aterials

mehr. Pumpen, 2 Flaſchen

entkalk u. ſonſtig. Material
Beſichtigung ab 6. d. M.

e r 4T Ab

S Rolss- Auskünfte und

e HAMBRG und deren
2

all elAle A.
Bernburgerstrasse

Alb. Franke, beeid. Auktionator, Lindenſtr. 11, Tel. 685.

HAMBURG-MERIKA U

Nach

NORD-, ZENTRAL- UND SOD-

AMERIKA
AFRIKA, OSTASIEN USs V.
I SiingeSefsedergog über deutsehe nd

auslsndisehe Häfen.i. Klasse mit Speise- und Rauchss al.
e SErstklassigeo Salon u. Kajütendampter

Etwa wöckentliche Abfakrten von

Hanne da e Von
HAMSVRG- AMERIKA Linie

meeFrachtauskünfte erteiſt das Schiffsfrachtenkontor G. m. b. H.
Magdeburg, Staatsbürgerplatz 12. S

r r eCAN LAMMES i

Hervorra gende

Druoksachen durch

Vertreter inC. (ennn ſhultie

2 c

feſſelt

Drama aus dem Leben, ergreifend u vornehm, e
5. Akte nach dem gleichnamigen Roman von

deſſen Ereigniſſe
I Augenblick die Spannung

Der Wirbelwind!
Fortſetzung und 4. Teil

Die lebende Brücke.
Wieder iſt es der tollkühne, amerik. Charles
I Hutchinſon, der die Beſucher durch ſeine wag

i halfigen und gefährlichen Senſationen von An-
fang bis Ende gefeſſelt hält.

Hierzu: De Iſchias Maſchine
Tolle Humoreske mit Gerh. Dammann.

ich Oir.

Ein Seelendrama von
keinen
laſſen.erlahmen

6 Akte

Es muß jedes Mitglied e

Ortsvereingnng

ehem. Kriegsgefangener Merſeburg.
Mittwoch, den 6. Juni 1928, abends 8 Uhr

im „Caſino“

Monats-Berſammlung!
Erſcheinen dringend erforderlich. Der Vorſtand.

rſcheinen. Vollzähliges

II

ein. Feuervehl.

II. (Pionier-) Komp.
853 Donnerstag,

d den 7. d. M.
abds. 8 Uhr

Uebung
t W am Geräte

haus.
Der Brandmeiſter.

Hallesches Aünotlehen.

Stadttheater
Montag, 4. Juni, 7 Uhr

Von morgens bis mitter
nachts.

Dienstag, 5. Juni, 7 Uhr
Das Rheingold.

Mittwoch, 6. Juni, 7, Uhr
Die Königin von Saba.

Donnerstäg, 7. Juni, 7 U.
Von morgens bis mitter

nachts.

Freitag, 8. Juni, 7 Uhr
Das Rheingold.

Sonnabend, 9. Juni, Uhr
Lohengrin.

Sonntag, 10. Juni, 3 Uhr,
Jremdenvſtg. zu erm. Prſ.
Straßenmädel (Scamp.)

Sonntag, 10. Juni, 7 Uhr
Schwarzwaldmädel.

Montag, 11. Juni, 72 Uhr
Von morgens bis mitter
nachts.

Sommer
kahrplun

ab 1. Juni
mit den letzt. Aenderungen

hält
Buchdruokerei Th. Rößner,

2 S
S S 2r z SS Sz.

m 8 Sz SS S. S Sr

S
c

S

0 D.

Alle Förmulare für den
Arheſtshetrieh a. a

Lohn -Buchhaltung
Kefert schnell und preiswert
Buchdruckerei Th. Röbner,
Merseburg. Kl. Ritterstr. 3.

Ein zuverläſſiger,
nüchterner

Bierfahrer
per ſofort geſucht. 3u

erfr. in der Exp. d. Bl.
Suche ſofort

jg. Bäckergeſellen.
Rich. Mattern, Bäckermſtr.,

Obere Breite Str. 17.

Tüchtige, energiſche
Verkäuferinnen
finden gute Stellung
J Ang. m. Zeugnisabſchr.

unt. 1510 a. d. Exp.

feige enge ſi el
zich als Aufwartung an,

Mälzerſtraße 8.
Jüngeres Mädchen
als Aufwartung für vor
mittags geſucht. Wo ſod Exp.

Frauen und
HMädchen,

in Feldarbeit erfahren, ſtellt
ein mit Deputat, ſowie

zum Rübenverziehen.

Feit,
Meuſchauer Mühle.

Ein brauner Kinder
ſchuh (neu beſohlt) verloren.
Gegen Belohnung abzugeben

Röſſen, Waſſerwerk
Freitag nachmittag

3 junge Gänse
enflaufen.

Wiederbringer erhält gute
Belohnung.

Bouchß. Neumark.
Ein Huhn anf dem
Bahnhof eingefangen.

Merseburg, E. Ritterstr. 8. Abzuholen Kleiſtſtraße 4.

Angebote mit

alen
Gewandter, unbedingt zuverläſſiger

Buchhalter
an ſelbſtändiges Arbeiten gewöhnt,

zum 1. Juli geſucht!
Zeugnisabſchriften unter 1534 an die
Expedition dieſes Blattes erbeten.

Lebenslauf und

Eſel

I

r renund Tiefbauhäuer
ſtellt ſofort ein Gewerkſchaft Mühlenberg III

Nudersdorf b. Wittenberg.
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Amundſens Vordpolſlug.
Der norwegiſche De Amundſen hat im April auf einem

nach. Eskimoart von Hunden gezogenen Schlitten die Reiſe von der
Weſt an die Nordküſte der nordamerikaniſchen Halbinſel Alaska an
getreten, an deren ungefähr nördlichſtem Punkt, dem Kap Barrow,
ihn der norwegiſche Fliegeroſfizter Omdal ſchon erwartet, der mit
einem Junkers-Flugzeug, einem großen, ganz aus Metall gearbeiteten
Eindecker, bei Kap Barrow überwintert hatte. Programmäßig ſoll
Amundſen mit Omdal am 20. Juni den Flug über den Nordpol nach
r antreten, wobei er gerade den bisher völlig unerforſchten
Teil des Nördlichen Eismeeres überfliegen müßte. Das Junkers-
Flugzeug wurde deshalb gewählt, weil dieſer Apparat einen Dauer
rekord von 26 ununterbrochenen Luſtſtunden gehalten hatte. Ungefähr
in dieſer Zeit will Amundſen die ungeheure Strecke von 2000 enniſhen

Meilen, die n der Halbinſel Alaska und der Nordſpiße von
Spitzbergen liegt, urchmeſſen. Am Nordpol ſoll eine Zwiſchenlandung
vorgenommen werden. b iſt deshalb möglich, weil in dieſen
Breitengraden vom Mai bis September die Sonne ununterbrochen
über dem Horizont ſteht und daher auch ununterbrochenes Tageslicht
herrſcht. Gelingt der Flug, dann würde Amundſen ungefähr
24 Stunden nach ſeinem Abſlug, programmäßig alſo ſpäteſtens am
Abend des 22. Juni, Spitzbergen erreicht haben; in dieſen Tagen wird
wohl die ganze Welt, ſoweit ſie Zeit und Laune hat, dieſen neuen
kühnen Vorſtoß menſchlichen Forſ ergeiſtes zu werten, mit atemloſer
Spannung die Nachrichten aus Spißbergen erwarten Von Spitz
bergen aus ſoll übrigens eine gleichfalls mit einem Flugzeug aus
gerüſtete amerikaniſche Hilfsexpedition e auf deſſen vorher
genau vereinbarter Linie entgegeneilen, wenn ſeine a ſich ver
e W Die ungeheuren Schwierigkeiten, die in der weiten

iswüſte trotz aller geographiſcher Berechnungen einem ſolchen
Rendezvous entgegenſtehen, kann man n vorſtellen. Auf Spitzbergen
erhebt ſich bekanntlich das große Kreuz, das man dem kühnen ſchwedi
ſchen Forſcher Andrée geſetzt hat, der vor Jahren von dort aus in
einem Ballon den W nach dem Nordpol ankrat, von dem er nie
mals zurückgekehrt iſt kleine Reſte ſeiner Ausrüſtungsgegenſtände fandman e an Den nördlichen Küſten Grönlands, Bonn ſie das trotz
der Vereiſung in Strömung begriffene Meer getragen hatte. DieAusrüſtung Amundſens übertrifft allerdings an Erfolgſicherheit bei

weitem die auf dem damaligen Stand der Technik geradezu ſelbſt
mörderiſch kühne Unternehmung Andrées; und ſo darf man hoffen,
daß der ungeheuere Fortſchritt der Flugzeugtechnik Amundſens das
Schickſal Andrées erſparen wird.

ie Flugunternehmung iſt aber nur der eine Teil der Amundſen
ſchen Expedition. ſchon im Auguſt des Vorſahres hat Amundſens
Expeditionsſchiff, das den Namen der norwegiſche Königin, der eng
liſchen Prinzeſſin Maud trägt, ſüdöſtlich von der Wrangel-Jnſel, alſo
nördlich von der äußerſten Oſtſpitze Sibiriens, eine lange, auf faſt
5. Jahre berechnete Treibfahrt angetreten; dieſer Plan fußt unmittel
bar auf den Berechnungen, die der berühmten Nordpolexpedition
Nanſens zugrunde lagen da man nämlich ſeinerzeit an der Oſtküſte
Grönlands Schiffstrümmer der „Jeanette gefunden hatte, die nördlich
der Wrangel-Jnſel vom Packeis zerquetſcht worden war eine der
furchtbarſten Tragödien der an Todesopfern ſo e n Polarforſchung
r o. mußte man daraus und noch aus anderen Anzeichen auf eine
ſtändige, durch die Vereiſung unbehinderte, Strömung im nördlichen
Eismeer ſchließen, die von Nordoſten Sibiriens bis zur Dänemark
Straße zwiſchen Jsland und Grönland führt; Nanſen rechnete damals
darauf, daß ein geſchickt gebautes Schiff, das beim Einfrieren in
Packeis nicht zerdrückt, ſondern infolge ſeiner runden Bauart empor
gehoben würde, mit dieſer Strömung nahe am Nordpol vorbei auf
der europäiſchen Seite des Eismeeres wieder ins offene Waſſer
komnten mußte. Dieſe Berechnung war richtig, die „Fram“ Vor
wärts“) erreichte nach faſt dreijähriger Fahrt weſtlich von Spitzbergen
tatſächlich das offene Waſſer aber man erreichte bei weitem nicht
die erwartete Polnähe. Die „Maud“ ſoll nun in derſelben Strömung,
nur weiter öſtlich und nördlich als die „Fram“, dem Pol näher kommen.
Da der Bogen größer iſt, rechnet man mit 5 Jahren, ſo daß die mit
koſtbaren Apparaten ausgerüſtete „Maud“ ſpäteſtens im Sommer
1927 wieder der Eiswüſte entrinnen müßte. Auch hier hat der Fort
ſchritt der Technik der Polareinſamkeit einige Schrecken genommen:
die „Maud“ beſitzt einen ſtarken funkentelegraphiſchen Apparat, mit
dem ſie dauernd Verbindung zu den großen funkentelegraphiſchen

wart r et e Fann udurch ſeine Umſicht, praktiſche Findigkeit und ſtählernen
Nerven aus der Zahl der neueren Polarforſcher Hervorſtechende
Hapitän Amundſen hat heute die Mitte der Fünfzig ſchon beträchtlich
überſchritten er hat eine an großen Erfolgen reiche Laufbahn hinter
ſich, die jedem anderen in dieſem Alter e würde. Als
Meteorologe hat er an einer belgiſchen Südpolarexpedition der 90 er
Jahre teilgenommen; dann unternahm er mit der „Gjöa“ die Nord
weſtdurchfahrt von Grönland über die im Norden Amerikas liegenden
Inſeln bis zur Beringsſtraße; die Fahrt, eine Wiederholung der
Todesfahrt des Admirals Franklin der er Jahre des 19. Jahr

underts, gelang völlig. Nun wollte Amundſen das Ziel ſeiner Sehn
ucht, den Nordpol, erreichen und bekam dazu vom norwegiſchen Staat
ie „Fram“, mit der er damals ſchon die erwähnte Strömungs-

expedition antreten wollte. Mitten in den Vorbereitungen erreichte
ihn die Nachricht von der Entdeckung des Nordpols durch den

merikaner Peary (1909), der mit Eskimoſchlitten von der Nordſpitze
Grönlands aus den Pol erreicht hatte. So um den Traum der Ent
deckung des Nordpols ärmer, drehte Amundſen ſeinen Entwurf kurzentſchloſſen nach dem Südpot um, den er auch von der Eisplatte des

und praktiſchen Vorbereitung und dank der großen Zahl von Eskimo
hunden, die er mitgenommen hatte, als erſter Menſch erreichte. Man
erinnert u noch der Tragödie, die n dann abſpielte: der engliſche
Südpolarfahrer Seott, der nach einer früheren Südpolarfahrt gleich
eitig mit Amundſen, nur von einem im Hinblick auf Witterung und
ntfernung weit ungünſtigeren Platze aus, den Wettlauf nach dem

Südpol angetreten hatte, erreichte dieſen um rund einen Monat ſpäter
als Amundſen, alſo im Januar 1912; er fand dort das von Amundſen

zurückgelaſſene Zelt, womit ſich eigentlich beide Expeditionen gegenſeitig
eſtätigten, was nach der Schwindelexpedition Cooks nach dem Nord

pol, der dort gleichzeitig mit Peary a ſein wollte, gewiſſermaßen eine moraliſche Genugtuung für Amundſen und Seott ergeben
mußte. Aber die Ausrüſtung Scotts der nach dem Beiſpiel Shackletons
mandſchuriſche Ponys und Motorſchlitten mitgenommen hatte, bewährte
ſich nicht. Seott mußte mit ſeinen vier Gefährten auf dem größten
Teil der ſchweren Schlittenreiſe die Schlitten ſelbſt ziehen und erfor
guf der ſchweren Rückreiſe, die zu nahe an den Polarwinter herankam.
Wohl hat auch die n Enttäuſchung, nicht der Erſte geweſen zuſein, zu dieſem Unfall beigetragen. Man ſant gar nicht ſehr weit von
der Ausgangsſtation im nächſten Südpolarſommer die Leichen Seotts
und ſeiner Gefährten und konnte wenigſtens die wiſſenſchaftlich und
menſchlich inhaltsreichen Tagebücher retten. Amundſen aber, der ſelbſt
geſtand, beim Erreichen des Südpols nicht das Gefühl der Erfüllung

iner eigentlichen Sehnſucht gehabt zu haben, begann neuerdings ſeine
Nordpolfahrt. Jmmer wieder mit Geldſchwierigkeiten kämpfend, mußte
er den Krieg vorübergehen laſſen; erſt im Jahre 1918 zog er mit dem
neuen Schiff, der „Maud“, aus. Seither hat er in faſt jedem Jahre
bisher mißglückte Vorſtöße nach dem Nordpol unternommen; da er
immer noch rechtzeitig umkehrte, blieb ihm das Schickſal zahlreicher
Vorgänger erſpark. Diesmal aber holt er zum entſcheidenden Schlag
aus wir können uns darüber freuen, daß an dieſer Expedition ein
Flugzeug deutſcher Herkunft beteiligt iſt; im übrigen müſſen wir ja
in unſerer Armut dem heroiſchen Luxus“ derartiger Forſchungsreiſen
vorläufig m Ss gewährt jedenfalls einen erhebenden Anblick,
r rig Heldentum zu beobachten, das bei derartigen Reiſen
zutage tri

Ole Elektrizitätsverſorgung des

mitteldeutſchen Wirtſchaftsbezirkes.
Wenn an und für ſich ſchon die zentrale Verſorgung eines größeren

Wirtſchaftsgebietes mit elektriſcher Kraft eine Frage von großem
Intereſſe für den Kreis der im Leben der Wirtſchaft tätigen und
führenden Perſonen iſt, ſo iſt für den mitteldeutſchen Bezirk dieſer
Bee n ſtrieler und volks wirtſchaftlicher Betätigung von beſonderer

edeuntung.
Jn keinem Gebiet Deutſchlands hat ſich dieſe Frage ſo folgerichtig

entwickelt, hat man die vorhandenen Hilfsmittel der von Natur gegebenen Verhältniſſe ſo vorausſchauend benutzt und ſich den Bedürf
niſſen der Wirtſchaft ſo zeitgemäß angepaßt wie hier. Ohne ſtaat
liche Hilfe, ohne behördliche Vormundſchaft, ohne Zwangswirtſchaft iſt
durch die pribate Jnitiative, durch die Bemühungen der einſchlägigen
Jnduſtrie die e erreicht, die man nach den heutigen Anſprüchen
der Technik und Wirtſchaft als die vollkommenſte bezeichnen darf
Ebenſo hat ſich mit einer geradezu überraſchenden Natürlichkeit ein
in ſich abgerundetes elektrogeographiſches Gebiet herausgebildet, das
mit den ſonſtigen Verhältniſſen des mitteldeutſchen Wirtſchaftsgebietes
in harmoniſcher Weiſe übereinſtimmt.

Es dürſte deshalb von beſonderem Intereſſe ſein, dem
dieſer Entwicklung nachzugehen und alle Zuſammenhänge klarzulegen,die zu dieſem Ergebnis er haben, ein Ergebnis, das jetzt eine der

wertpollſten Grundlagen für die weitere wirtſchaftliche und induſtrielle
Entwicklung Mitteldeutſchlands bildet.
Auch die hierbei gewählten Wirtſchaftsformen der Unternehmungen

bieten viel Jhtereſſantes und werden für andere Teile Deutſchlands
vorbildlich ſein. Sie beweiſen aber auch zugleich, daß ſolche Aufgaben
nicht auf dem Wege der Sozialiſterung, der Schematiſterung und der
Einzwängung in Geſetzesformen zu löſen ſind, ſondern daß der Unternehmungegegt des Kaufmanns, die lebendige Geſtaltungskraft des Jn

genieurs und der Wagemut der einzelnen Unternehmungen und Unter
nehmer notwendig ſind, um die großen grundlegenden Probleme unſerer

Urſprung

ſtändnis für die allge reſfen, für die
des Stagtes und für die ſozialen Bedürfniſſe, daß
großen Mitteln arbeitende Staatsverwaltung mit Aufwendung eines
großen Kapitals und unker Anwendung eines großen Apparates nichts
Beſſeres hätte zuſtande bringen können als es hier im Spiel der freien
Kräfte geſchehen iſt. Aus den vielen Einzelunternehmungen im mittel
e Wirtſchaftsbezirk, wie ſie die primitive Art und die be
ſcheidenen Mittel der erſten elektriſchen Verſorgungs- Technik erſtehen
ließen und deren Zahl ſich auf 140 belief, ſind dann in natürlicher
Weiterentwicklung mit dem Fortſchritt der Technik eine Reihe von
größeren Gebilden entſtanden, um die ſich allmählich eine weitere
Gruppierung herausbildete. So ſind z. B. die elektriſchen Unter
nehmungen Her Deutſchen Continental- Geſellſchaft in Deſſau, die Land
elektrizität in Halle die Überlandzentrale Südharz in Bleicherode und
die Laudkraftwerke Kulkwitz in Leipzig gewiſſermaßen zu einer höheren
e der a ver Entwicklungsſtufe geworden. Aus dieſen her
aus hat ſich dann auch wieder zu richtiger Zeit der Gedanke der
GlektroGroß wirtſchaft Bahn gebrochen, der in dem Elektrizitätswerke
SachſenAnhalt A. G. in Halle, dem Unternehmen, in dem ſich die

RoßMeeres aus im Dezember 1911 dank einer beſonders umſichtigen

Der Fall Grünbaum.
Kriminalroman von Otto Vernde

16. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.Doktor Weiler erſchrak, aber der Schließer achtete nicht auf ſein
Geſicht. Er war gewohnt, von dem Doktor immer patzige Antworten
zu erhalten und hielt n deshalb immer ſo e wie möglich bei ihm
auf, er haßte dieſen Menſchen, der das Unterſuchungsgefängnis als
einen Vergnügungsort anſah

Weiler ſteckte den letzten Biſſen in den Mund, aber er ſchmeckte ihm
nicht mehr, er ging a auf und nieder, ſein ſcharfer Verſtand faßte
ſofort einen Argwohn. Eine Dame wollte ihn ſehen Es handelte ſich
um ſeine Jdentität? Gut, daß der Schließer geſchwatzt hatte, wer
konnte das ſein Denn war es niemand von den Damen der Hochzeits
geſellſchaft, war es jemand, der den richtigen Doktor Weiler kannte

Eigentlich unwahrſcheinlich, denn er hatte ja ſeit Jahren Deutſchland
nicht geſehen oder war ſie aus Buenos Aires? Dann konnte die
Sache faul werden, denn er war ja niemals dort. Alſo Frechheit war
die Parole! Oder, nein, das war unmöglich, aber man mußte auf
alles gegtt ſein. hatte man wirklich die rechte Fährte? War es ſeine
rau aber dann ſchüttelte er den Kopf, er ſah ja ſo verndert aus, ohne Vart würde ſelbſt ſie ihn nicht erkennen, beſonders

nun, wo er vorbereitet war.
Wieder wurde die Tür geöffnet.

Sind Sie bereit?“Er hatte ſchnell den ſchwarzen Anzug r den er bei ſeiner
mine getragen hatte, und ging, ein Lächeln auf den Lippen, das
ſeine Verlegenheit verbergen ſollte, vor dem Beamten her. e

Jn Schellhorns Amtszimmer waren der Unterſuchungsrichter, die
beiden Kommiſſare, ein Protokollführer und die junge Frau. Er erkannte ſie natürlich ſofort, aber er ſah ſie nicht an.

Lilly von Wedelen ſtand auf, ſie hob ihren müden Blick zu ihm
er erſchrak flüchtig, ſah ihn genauer an, dann ſchüttelte ſie den

opf.
Er iſt es nicht.S et ger nickte.

wohl,W er inndgerichtsra
Herr Kommiſſar Gerlach, Sie haben ja das Bild des Freiherrnvon Wedelen, laſſen Sie dem Mann gengu denſelben Bart Leben wie

auf dem Bilde. Bitte im Nebenzimmer.“
Doktor Weiler verſtand, ſich auch jetzt zu beherrſchen; er ſagte kein

Wort, ſondern ließ ſich willenlos hinausführen.
„Sie ſind vollkommen ſicher 2“
„Eine flüchtige Ahnlichkeit konnte vorliegen, aber das war nicht

mein Gatte
„Herr Doktor Schlüter, Sie haben ja Kornmacher gekannt.“
„Es ſind zehn Jahre her, eine Ahnlichkeit iſt entſchieden vorhanden,

aber die Form der Naſe iſt anders.“
„Gnädige Frau, noch eine Frage: Erinnern Sie ſich an die

Daumen Jhres Gatten
„An die Daumen?“

Daumen Narben hatte
Sie atmete faſt erleichtert auf.

„Beſtimmt nicht, das müßte ich geſehen haben.
Die Tür öffnete ſich und Doktor Weiler wurde wieder herein

geführt. Er ſah in der Tat vollkommen verändert aus: ein ſchwarzer,
eleganter Spitzbart umkleidete ſein Geſicht, eine ſchwarze Perücke, vorgehn geſcheitelt, deckte das Haupt. Die junge Frau ſprang auf, ſtarrte

ihn an und ſtieß einen lauken, gellenden Schrei aus.
„Nein, nein
Wie abwehrend erhob ſie die Hände, dann brach ſie zuſammen.
„Gnädige Frau, Sie erkennen Jhren Gatten?

ie ankwortete nicht, ihre Bruſt atmete krampfhaft, ſie zitterte an
allen Gliedern.

„Jch bitte Sie, geben Sie der Wahrheit die Ehre, laſſen Sie keinefalſche Rückſicht walten
Der Mann ſtand ihr mit verſchränkten Armen gegenüber, auch er

war blaß. Schellhorn krat vor ihn hin.
Wollen Sie jetzt noch leugnen, daß Sie mit dem flüchtigen Frei

v t Wedelen identiſch ſind
a 4

den

„Sie wagen
kenne die Dame nicht!“

„Gnädige Frau, Sie ſind Jhrer Sache ſicher eSie ſtand langſam auf und wankte auf ihn zu, ſie ſah ihm mit groß
aufgeriſſenen Augen in das Geſicht, ihre Stimme war heiſer vor Er
regung.Ich habe mich geirrt, der Mann iſt nicht mein Gatte.“

en fuhr auf.
ich„Jch habe mich im erſten Augenblick getäuſcht, der Bart hat mich

verwirrt, jetzt ſehe ich genau, er iſt nicht mein Gatte.“„Sie irren ſich Acht
„Jch müßte doch auch ſeine Stimme erkennen.
Sie wandte ſich mit allen Zeichen des Entſetzens weg.
„Nein, nein, ich bitte Sie, bringen Sie den ſchrecklichen Menſchenfort, ich kenne ihn nicht, ich habe n niemals geſehen.

Sie ſchrie faſt, dann brach ſie ohnmächtig zuſammen.
„Führen Sie den Häftling in ſeine Zelle zurück und nehmen Sie
ihm den Bart ab.“

Wortlos, ein höhniſches Lächeln auf den Lippen, ging Doktor
Weiler in ſeine Zelle zurück. Als ihm der Bart abgenommen und er
allein war, lachte er kurz auf.

„Sie iſt eine dumme Pute, aber diesmal kam es mir zuſtatten, es
hätte brenzlig werden können

Jnzwiſchen bemühten ſich Schlüter und Gerlach um die Frau.
Lilly erwachte und ſah ſich um, ſie weinte jetzt krampfhaft, aber

ſie wurde etwas ruhiger, als ſie bemerkte, daß der Angeſchuldigte fort
war. Der Landgerichtsrat ließ ihr Zeit, ſich zu beruhigen, dann fragte
er noch einmal:

„Gnädige Frau, ich verſtehe Jhre Erſchütterung vollkymmen, Sie
ſind a daß der Mann nicht Jhr Gatte war?

„Ganz feſt.“

geworden, die erhoffen laſſen, daß

n en h n We t deren Sag e nZu bringen. In dieſem Geiſt der deutſchen Wirtſchaft fand ſich ſo vielWer c e en i rettenne eine mit

Provinz, der Anhaltiſche Staat und die Reichsintereſſen zuſammen mit

„Jch meine, iſt Jhnen aufgefallen, daß er an beiden Händen an

der größten Privatintereſſentin an der Elektrizitätsverſorgung im
mitteldeutſchen Wirtſchaftsbezirk in glücklicher Weiſe vereinigten, ver
wirklicht iſt. Faſt gleichzeitig griff der Kohlenbergbau in richtiger
Erxkenntnis der Bedürfniſſe und der induſtriellen Möglichkeiten ſeiner
ſeits das Problem der Elektrizitätsverforgung an. Frühzeitig ent
ſtanden eine Reihe ſelbſtändiger Kraftwerke, die Vorläufer der heutigen
Großkraftwerke, an den Gewinnungsſtätten der Kohle, die den wirt
ſchaftlichen Gedanken zur Geltung brachten, daß es zweckmäßiger ſein
muß, ſtatt Kohle Elektrizität zu transportieren. Wohl in keinem Teile
Deutſchlands hat der gen in ſeiner Geſamtheit ſich ſo rührig
und weitblickend auf dem Gebiet der Eletkrizitätswirtſchaft gezeigt, wie
es der mitteldeutſche Braunkohlenbergbau kat, der damit der ganzen
Entwicklung in beſter Weiſe den Weg vorbereitet hat. Wiederum zur
richtigen Zeit iſt von den führenden Wirtſchaftlern und Verwaltungs
beamtken die Verbindung zwiſchen den im Gebiet vorhandenen Groß
erzeugungsſtätten und den mit der fortſchreitenden Zuſammenfaſſung
entſtandenen großen Verteilungsunternehmungen hergeſtellt worden
und den hierzu erforderlichen wirtſchaftlichen Gebilden neue Form und
Geſtalt gegeben. Durch neue Formung und Umgeſtaltung der Be
ziehungen zwiſchen den Großverbrauchern öffentlicher, privater und
induſtrieller Art einerſeits und den Großkraftwerken andererſeits iſt
in der Eſag eine wohldurchdachte, neue Organiſation eſchaffen, die
allen Bedürfniſſen in techniſcher, finanzieller und ſtaatlicher Hinſicht
genügen wird. Durch W Erkennen und Erfaſſen aller Mög
lichkeiten und ſorgfältige Wahl der Mittel nach dem neueſten Stand
der Technik iſt jetzt eine einheitliche Verſorgung des mitteldeutſchen
Gebietes erreicht, die zugleich den höchſten Grad der Wirtſchaftlichkeit
bringt, der letzten Endes der e Volkswirtſchaft, der Jnduſtrie
und Landwirtſchaft in allen Teilen der Bevölkerung zugute kommt.

Nunmehr iſt die Möglichkeit vorhanden, nach großen Geſichts
punkten aus den Großkraftwerken Mitteldeutſchlands eine Energie-
wirtſchaft zu treiben, wobei die großen Braunkohlenzentralen der
Elektrowerke in Zſchornewits, der Grube Leopold bei Bitterfeld, der
Gewerkſchaft Concordig bei Nachterſtedt, der e eKohlenwerke bei Harbke, des mit dem Michelkonzern in Verbindung
ſtehenden Kraftwerks Groß-Kayna, der Zentrale der Leipziger Land
kraftwerke bei Kulkwitz, des Kraftwerks der Chemiſchen Fabrik Buckau
bei Gröbers durch ein leiſtungsfähiges Hochvoltnetz mit modernen
Umſpannwerken in Verbindung kommen und ſich zu der großen Auf
e vereinigen, dem Wiederaufbau unſerer zertrümmerten Wirtſchaft

as wichtigſte Fundament zu ſchaffefn.
Schon zeigen ſich die erſten dieſer planvollen und groß

ügigen Pionkerarbeit. Wirtſchaftlich hochſtehende Unternehmungen
er deutſchen Induſtrie werden von dieſer Entwicklung angezogen ünd

verlegen ihre Fabrikſtätten aus den gefährdeten Grenzgebieten nach
dem mitteldeutſchen Gebiet, dem ſie wertvolle neue Sachwerte bringen
e ſei in dieſem Zuſammenhang auf die ſchon in Betrieb
efindlichen Elektroſtahlwerte in J des Stegen-Splinger

Gußſtahlvereins und die mehrfachen Pläne der rheiniſch- weſtfäliſchen

und vberſchleſiſchen Metallinduſtrie. J
Mit bewundernswerter Tatkraft und Ausdauer haben die leitenden

Männer unſerer mitteldeutſchen Elektri itätsunternehmungen und
namentlich auch die führenden Perſönlichkeiten in der Provinzial
verwaltung in den letzten Kriegsjahren und während der ſchlimmſten
Nachkriegszeit die ihnen überkommenen Aufgaben durchgeführt und die
großzügigen Anlagen der Groß -Kraftverſorgung unſeres Wirtſchafts
gehietes vollendet deren äußere Zeichen in den das Gebiet durch
e Hochvoltſtraßen und in Jorm von Stativnen modernſter

lektrotechnik überall ſichtbar ſind. Zugleich haben Männer der
Wirtſchaft und des öffentlichen Lebens in harmoniſcher e an
arbeit diejenigen Wirtſchaftsformen erdacht und geſchaffen, ohne die ein
techniſcher Fortſchritt und ein Werk von ſo überragender Bedeutung
nicht der Algemeinheit nußbar gemacht werden kann.
So ſind auf dem Gebiet der zentralen Elektrizitätsverſorgung im
mitteldeutſchen Wirtſchaftsgebiet Werke entſtanden und jüngſt fertig

ſte in den ſchwierigſten Zeiten, die
der deutſchen Wirtſchaft jemals beſchieden ſein werden, eine ſtarke Hilfe
aller wirtſchaftliche Jaktoren und der einzelnen Glieder, die in harkem
Daſeinskampf um ihre Exiſtenz ringen müſſen, abgeben zum Nutzen
der geſamten deutſchen Wirtſchaft.

des be

e

eil ſie entſpreche
bundsrat den formellen

e

va
l We

wenn Herr
nur das Be

„Dann danke i
Herr Kommiſſar Gerlach,
einem Auto zu helfen.“

Zilly verneigte ſich kurz, ſie war nicht imſtande zu ſprechen ſie
wankte wie eine Schwerkranke am Arm des Beamten hinaus.

„Wieder eine Niete, Herr Doktor!“
„Die arme kleine Frau.
„Wir müſſen manchmal grauſam ſein, ſie tut auch mir leid.
Doktor Schlüter ging hinaus, er nahm ein Auto und fuhr in ſeine

Wohnung, aber er kam noch lange nicht zu der wohlverdienten Ruhe.
Er konnte einen Gedanken nicht loswerden. Er hatte ja in dieſen
Tagen ſchon e wie ſtark Frauenliebe war.

„Es iſt doch ihr Mann! Sie wollte ihn nur nicht verraten!“Er beſchloß, guch dieſen Fall im Auge zu behalten; er hätte ihr
nicht gezürnt, auch wenn er gewußt hätte, daß ſie das Gericht belog.
Welch eine Märtyrerin! Was hatte ſie gelitten durch ihn, und doch

Er ſchüttelte den Kopf. Vielleicht hatte er unrecht, vielleicht war
es wirklich ein anderer.

Inzwiſchen ging Doktor Weiler in ſeiner Zelle auf und nieder,
das Licht war gelöſcht und nur ein paar Mondſcheinreflexe drangen
in den Raum

G muß ich fort, ſo ſchnell wie möglich!“
r wollte am nächſten Morgen ſofort mit dem Anwalt noch einmal

Sie

konferieren, er fühlte, daß ſich eine Gefahr über ſeinem Haupte zu
ſammenzog, die er bisher von der Hand gewieſen hatte.
Lilly von Wedelen war in ihrem Hotel angekommen, ſie ging wie

eine Nachtwandlerin die Treppe zu ihrem Zimmer hinauf.
„Befehlen gnädige Frau noch etwas?“
„Danke, nein.“
Sie ſehte ſich nieder und brütete dumpf vor ſich hin. Was hatte

ſie getan? War ſie nun nicht auch eine Schuldige? Sollte, konnte
ſie ihn verraten

Sie war ſo müde, ſie vermochte nicht mehr klar zu denken, an ihrem
Körper krochen kalte Schauer empor, Sie fror trotz dem ſehr heißen
Sommertage.Sie ſFrece auf und ſah nach der Uhr

Sie wollte doch abreiſen, und hatte den Zug verſäumt! Sie
ſchauderte. Noch eine Nacht hier? Ach, wenn Sie nur hier einen
Menſchen hätte, einen Menſchen, der mit ihr fühlte, der ſie verſtand,
der ein warmes Herz hatte wie ſie!

Jhre Mutter?
Die arme, kranke Frau!

Sie richtet ſich auf, Beate Wächter erſchien vor ihrer Seele, ſie
war jung und warmherzig und gut, auch ſie liebte, die Erinnerung an
ihre tröſtlichen Worte tat ihr wohl.

Sie ſtand auf: ſie hatte einen Entſchluß gefaßt: ihr wollte ſie ſich
offenbaren, ſie war klug und energiſch, ſie würde ihr raten in ihrer

ot.
Sie ſchaltete das Licht ein, einen Augenblick mußte ſie die Hand

vor die geblendeten, von vielen Tränen entzündeten Augen halten, dann
ſetzte ſie ſich nieder.

(Fortſetzung folgt.
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Bureankratismus und Siedlung.
Von Landwirt F. Scch i erwa gen Schönewerda.

Der Beirat für Siedlungsweſen des Reichslandbundes, frühere
Geh. Regierungsrat im Landwirtſchaftsminiſterium Dr. Ponſick pole
miſtert in einem Landbundartikel betitelt: „Der allweiſe Parlamen
tarismus“ gegen eine im Landtage angenommene Entſchließung, wonach
die Kulturämter angewieſen werden ſollen, die Größe einer ſelbſtändi
gen Ackernahrung ſo hoch feſtzuſetzen, wie es ein normaler und häuer
licher Betrieb erfordert. Der Herr Geheimrat ſagt: „Dieſer Antrag
zeugt wieder einmal von recht geringem Verſtändnis für den Sinn
und die Geſchichte unſerer beſtehenden Siedlungsgeſetzgebung“, und be
tont ausdrücklich, daß die Entſcheidung, ob und in welchem Sinne An
liegerſiedlung ſtattzufinden hat, dem pflichtmäßigen Ermeſſen des Kul
turamtsvorſtehers überlaſſen iſt. Wir ſind darüber anderer Meinung.
denn wir kennen „das pflichtmäßige Ermeſſen der Kulturamts-
vorſteher“. Wir wiſſen, ſolange derarkige Männer nur vom grünen
Tiſch operieren, werden wir niemals zu einer geregelten erſprießlichen
Volkswirtſchaft kommen. Den Herren ſcheint es immer noch nicht zum
Bewußtſein gekommen zu ſein, daß die Entente es unter allen Um
ſtänden verhüten wird, daß das Wirtſchaftsverhältnis auch nur an
nähernd dem vor dem Kriege gleichen wird. Es wird ſich alſo die
Notwendigkeit von ſelbſt ergeben, unſer geſamtes Volkswirtſchaftslebenmehr auf den Agrarſtaat umzuſtellen. Nehmen wir an, Deutſchland ſei

vor dem Kriege zu s Jnduſtrieſtaat und zu s Agrarſtaat geweſen,
ſo wird ſich jeßt nach Lage der Dinge genau das umgekehrte Verhältnis
herausſtellen. Wir werden alſo beſtrebt ſein müſſen, nach zwei Seiten
hin unſere äußerſte Kraft einzuſetzen, um den ganzen komplizierten
Apparat unſeres Volkswirtſchaftsweſens wieder in Gang zu ſetzen.
Dies kann nur erzielt werden dadurch, daß man es auf der einen Seite
erreicht, die unſtreitbar vorhandene Abneigung der Großgrundbeſitzer
gegen den früheren Jnduſtriearbeiter zu überwinden. Die UÜber
windung dieſer Abneigung liegt nach der Stellungnahme der Pro
vinzialvereinigung der land und forſt wirtſchaftlichen Arbeitgeber (ſiehe
Landbund Nr. 19) in ſehr weiter Ferne. Dort wird zur Frage aus
ländiſcher Wanderarbeiter geſchrieben „Beſchaffung durch die
Arbeiterzentrale iſt infolge vorſäslicher Schwie-rigkeiten durch die rn Regierung, die Hetze
der polniſchen Preſſe und durch die franzsſiſche
Anwerbung aufdasernſteſte gefährdet. Gleichwohl hofft
die Landesſtelle Halle der deutſchen Arbeiterzentrale, den Bedarf für
Sachſen Anhalt einigermaßen decken zu können. Wo dies nicht
möglich, iſt ſofortige Anforderun in ländiſcher9 n e raree r beim Landesarbeitsamt Magdeburg zu emp
ehlen.
Alſo nationale Pflicht iſt“ (der Geldbeutel), in erſter Linie aus

ländiſche Wanderarbeiter einzuſtellen, dann inländiſche. Wenn die
Herren Großgrundbeſitzer noch nicht eingeſehen haben, daß die Ent
wicklung dazu drängt, das Klaſſenmonopol der Bodenſperre, deſſen
Rechtsvertreter ſie ſelber ſind, aufzuheben, ſo wird eine andere Art
innere Koloniſation die heutige, ganz unzureichende, ablöſen. Noch
iſt es Zeit, die Kataſtrophe des Zuſammenbruches, im Intereſſe des
Großgründbeſietzes, aufzuhalten, wenn die berechtigten Forderungen
des Reichsſiedlungsgeſetzes in Anliegerſiedlung und Arbeiterpachtland
ſeitens der Herrn Großgrundbeſitzer erfüllk werden. Wenn man
daraufhin den Aufruf des Landbundes für die Oſtmarkdeutſchen:
e e e an die Front“, gebt Siedlungsland her (Landbund
Nr. 20) und die Etatsberatung betrachtet, ſo klingt dieſer Aufruf wie
Hohn. Der Reichsarbeitsminiſter Dr. Brauns erteilte dem Deutſch
nationalen Hemeter eine Abfertigung, die den kraſſen Egoismus der
Großgrundbeſitzer gehörig kennzeichnete. Der Miniſter ſtellte feſt: die
Anklagen des Abg. Hemeker hatten nur den Zweck, die Ablehnung des
Siedlungsgeſetzes durch ſeine Partei zu rechtfertigen. Jm deutſchen
Volk wird man dieſe Handlungsweiſe zu würdigen wiſſen. Der Groß
grundbeſitz hat im ganzen noch nicht 2 Prozent, der kleine 16 Prozent
zu Siedlüngszwecken abgegeben, und hier machen die Vertreter des
Großgrundbeſttzes der Siedlungsgeſetzgebung die größten Schwierig
keiten. Wir begrüßen mit Genugkuung, daß durch dieſe Feſtſtellungen
unſere ſeit Jahren aufgeſtellten Behauptungen amtlich beglaubigt wer
den, und wenn auch der Reichsbund für Siedlung und Pachtung ſein
Volksbegehren augenblicklich eingeſtellt hat, ſo wird die Zeit kommen
Srke ſozialdemokratiſcher Jnitiativantrag zur Bodenreform), wo der

roßgrundbeſitz mit Bedauern feſtſtellen wird, den richtigen Zeitpunkt
r Erhaltung ſeines er verpaßt zu haben. In der andern
ſt muß man den breiten Maſſen der arbeitenden Bevölkerung be

greiflieſſer d als ihr Ruf, und daß die Vorteile des Landlebens noch auf

Jahre hingus gegenüber dem Leben namentlich in den Großſtädten
und Jnduſtriebezirken ſo groß ſind, daß ſie die unſtreitig auch vor
handenen Schattenſeiten bei weitem überwiegen. Leicht allerdings
wird dieſe Aufgabe nicht ſein, denn es ſind nach beiden Seiten hin
Schwierigkeiten zu überwinden, aber unüberwindbar ſind dieſe Schwie
rigkeiten nicht, die einer geregelten, erſprießlichen Volkswirtſchaft ent

gegenſtehen. Aber es wird ganzer Männer bedürfen, und zwar ſolcher,
die aus der Prais hervorgegangen, ſich eins fühlen mit dem arbeitenden
Volke und die nicht nur, wie ich vorher anführte, vom grünen Tiſch
operieren, ſondern mit Rat und Tat da einſpringen, wo der ſchon lang
ſam, ſehr langſam arbeitende Apparat unſeres Wirtſchaftskörpers
wieder zum Stillſtand zu kommen droht.

Reichsbantjahresbericht.

Beſonders deutlich wird der Niedergang des deutſchen Wirtſchafts
lebens in dem Bericht, den das Reichsbankdirektorium der General
verſammlung der Anteilseigner für das Jahr 1922 erſtattet hat. Das
Jahr begann mit der hoffnungsvollen Konferenz von Cannes und
endete mit der Ausſicht auf Verwirklichung des inzwiſchen zur Tat
ſache gewordenen Ruhrabenteuers. Die Regelung der Reparations
frage iſt r zur Tatſache geworden, ſondern die deutſche Währung,
die deutſche Wirtſchaft und die Reichsfinanzen haben im Verlaufe des
Berichtsjahres einen kataſtrophalen Tiefſtand erreicht. Notierte der
Dollar am Jahresanfang an der Berliner Börſe noch 186,75 ſo
ſautete die Notiz am Jahresende 7350. Dieſer 49 fachen Steigerung
ſteht eine Steigerung des Großhandelsindexes auf das 48fache gegen
über. Der Geſamtbetrag der ſchwebenden Schulden an diskontierten
Reichsſchatanweiſungen wuchs auf das 6fache an, während ſich die
Kreditoren von 8,5 Milliarden Goldmark auf 1 Milliarde Goldmark
verringerten. Jnfolge der anhaltenden Kreditnot propagierte die
Reichsbank im Verlauf des verfloſſenen Jahres ſehr ſtark die Wieder
aufnahme des Handelswechſelsverkehrs. Das Handelswechſelportefeuille
ſteigerte ſich von 1 Milliarde auf 422,2 Milliarden Mark, einen Be
trag, der dem Vierfachen des Nominalbetrages ſämtlicher deutſchen
Aktiengeſellſchaften gleichkommt. Dieſer privaten Kreditinanſpruch-
nahme wäre noch die Lombarddarlegung der Darlehenskaſſe hinzu
zufügen. Die Kreditanſprüche des Reiches waren ebenfalls ungeheuer;
aber im Gegenſatz zum Vorjahre war der Reichsſchatwechſelbeſtand der
Reichsbank dauernd größer, da ſich nur noch 21 Prozent der Schatz
anweiſungen im freien Verkehr unterbringen ließen gegen 46 Prozent
im Jahre 1921. Die Reichsbank verteilt an die Anteilseigner diesmal
40 Prozent gegenüber 10 Prozent in 1921. Die Geſamtumſätze er
reichten 1922 95,540 Milliarden, alſo 75,450 Milliarden mehr als 1921.

Volkswirtſchaftliches.

Notierungen vom 2. Juni.
Eftektenmarkt.
Halleſche Börſe.

Kursnotierungen der Halleſchen Bankfirmen.
all. Bankver. 8800 Eiſenwerk Brünner 40000 Gottfried Lindner neue 48500
erf. Jduna, wen 3500 Halle Zimmerm., St. 24500 e Hübner 39900
all. Pfännerſchaft 135000 do. neue do. nee e Hall. Maſchinenfabr. 91000 Zeitzer Maſchinen

Riebeck Montan 800000 all. Röhrenwerke 25000 Zugerraffin. Halle 80000
Werſchen Weißenfels 500000 lanziger Zucker 230900 Schraplauer Kalkwerke 18000
Ammendorf. Papier 74000 Körbisdorfer Zucker uer TAktienmalzf. Könnern 41000 Kyffhäuſer Hütte 30900 Bruddorf Nietleben S
Eilenburger Kattun 85000 Gottfried Lindner 49990 Diskontobank

Leipziger Produktenbörſe. dWeigzen, inländiſcher 184 140 000 bz. u. Br., feſt. Roggen, inländ.
u i b bz. u. Br., feſt. Gerſte, Sommergerſte, inländ. 94—110 000
b. u. Br. ſeſt. Wintergerſe inländ. e. Hafer inländ. 92 bis
98 000 bz. u. Br., feſt. Mais, amerikaniſcher 120 000 bz. u. Br.
runder Raps 210-—230 000 bez. u. Br. Die Preiſe verſtehen

machen, daß die leider ſo verpönte Landarbeit doch weſentlich

Der VfL. gewinnt die JuniorenGaumeiſterſchaſt.

In glänzendem Stile holte die Junioren- Mannſchaft des VfL. dieſeMeiſterſchaft die übrigens zum erſten Male nach eerſerulg ällt,
erein. In ihrer Klaſſe ungeſchlagen, rang die junge, hoch veranlagte
Elf in den Entſcheidungsſpielen gegen die Meiſter der beiden anderen
nſn zunächſt Halle 96 mit 3:9 nieder, um geſtern den Meiſter derKlaſſe c im Endſpiel dann mit n von 90 glatt
zu überfahren. Bei Halbzeit führte der VfL. mit 2-0, dann aber war
es mit FreyaPaſſendorf vorbei. Die Gäſte fielen mehr und mehr der
Zermürbungsarbeit der Merſeburger Junivren zum Opfer und mußten
ſchließlich mit dem vbigen hohen Torreſultat endgültig die Waffen
ſtrecken. Für die Ligamännſchaft des VfL. bietet die JuniorenElf einer e dern ErſatzReſervoir. Hoffentlich greift der Verein beizeiten

grauf zurück. Vielleicht hätte ihm dieſe Maßnahme, bei dem Spiel der
Liga gegen Ring Dresden n ſchon geſtern einen Sieg über
den Altmeiſter der ſächſiſchen Reſidenz gebracht.

Ring-Dresden--VfL.- Merſeburg 2.1.

Der geſtrige knappe Sieg des Dresdener Altmeiſters konnte uns
nicht überzeugen. Er gewann unverdient, dem Spielverbauf nach mußte
der VfL. der Sieger ſein. Beide Tore der Sachſen waren Zufallstreffer,
Schenk mußte das erſte halten hatte bei der Abwehr aber unglaubliches
Pech. Mißverſtändniſſe der Verteidigung machten ſeine ſonſt glänzende
Arbeit h ſehr ſchwierig. Am zweiten Tor trägt Piwon die
Hauptſchuld. Ein Mißverſtändnis zwiſchen ihm, Hopttenroth und Pätz
koſtete dem VfL. den zweiten Punkt. Demgegenüber war das Tor desVfL. von Thon I erzielt, eine Prachtleiſtung! Spätere totſichere Sachen
des VfL. wurden ausgelaſſen durch fehlenden Nachdruck im Jnnentriv,
und ein nicht zu verfehlender Treffer blieb aus, weil es Roſt am linken
Schlag fehlte. Jm übrigen erwies ſich der Torwart der Dresdener als
allererſte Klaſſe. Er hielt unglaubliche Bälle.

Mit Wind war Dresden in der erſten Halbzeit überlegen, nach der
Pauſe dagegen ſteigerte ſich die Kberlegenheit des VfW. gegen Schluß
bis zum Erdrücken. Aber der Jnnenſturm verſagte. Bei Thon II fehlte
es am nötigen Führertalent und auch an Energie und das abermalige
Verſagen von Maltitz legte den rechten Flügel Merſeburgs ziemlich lahm.Dresden ſpielte mit rieſigem Eifer und Nachdruck, ehnt ch waren die

Mannſchaften ſich ebenbürtig, taktiſch erwies ſich der Altmeiſter als ge
riſſener. Er wandte, als der Kampf immer ungünſtigere Formen für ihn
annahm, das Einvperteidigerſyſtem an und zwar mit gutem Erfolge.
Denn Merſeburg fiel auf dieſen Trick dauernd von neuem hinein und
zog e keine Lehren daraus. Die Anwendung der
richtigen Taktik fällt bei derartig routinierten Gegnern wie „Ring“
ſchwer ins Gewicht. Dresden ſpielte rieſig hart, zu ſpät ſtellte Merſe
burg ſich hierauf ein. Reſummee: Das Spiel wurde von Merſeburg
verſchenkt. denn Dresden war dem VfL. in der Geſamtleiſtung im Höchſt
falbe nichts anderes als ein gleichwertiger Gegner. Eckenverhältnis 6: 3
für den VfL.

Der Schiedsrichter Nilius- Halle leitete den Kampf ſehr korrekt.

99 I-Merſeburg-VallſpielkluhZeitz 2:3 (1:2).
Spiel um die Kreismeiſterſchaft.

HKnapp geſchlagen mußte unſer Saalegaumeiſter die Hoffnung auf
Erringung der Saalekreismeiſterſchaft aufgeben. Es muß vorweg geſagt
werden, daß 99 unverdient ſich einem Gegner beugen mußte der unker
normalen Umſtänden nicht den Siegeslorbeer gepflückt hätte. Mußte
ſchon Meißner im Tor erſetzt werden, ſo wirkte es ſtark deprimierend auf
die Mannſchaft, daß der Sturmführer Kolb durch Verſehen die Kampfes
ſtätte nicht erreichen konnte. Dieſe Umſtände wirkten vorweg auf die
Mannſchaft ungünſtig ein und ſchufen den Untergrung für die Niederlage eher Zuſchauer umgaben den Kampfplan und begrüßten
die Mannſchaften beim Erſcheinen lebhaft. Mit knapper Verſpätung er
öffnete der aus Erfurt herbeigeeilte Unparteiſche den Kampf. Wie bei
allen derartigen Kämpfen veherrſchte die Spieler eine ſtarke Nervoſität.
Dank ſeiner beſſeren Technik liegt unſer Gaumeiſter ſtark in Angriff vhne
ſich mit vier Stürmern durchſetzen zu können. Einige gute Sachen
werden dem Zeitzer Torhüter in die Hände geſchyſſen. Bei einem An
griffe der Zeitzer verwirkt 99 einen Straſſtoß. Derſelbe wird in der
10. Minute von Zeitz mit mm plazierten Schuſſe zum Führungstor
eingetreten.

tliche Nokierungen der er Produkte
Weizen, märk. 185 140 000, ſteigend. Roggen, märk. 112118 000,
ſteigend; Gerſte, Sommergerſte, märk. 95- 100000, ſehr feſt; Hafer,
märk. 92— 95 000, pomm. 91 4 000, ſehr feſt; Mais, vhne Provenienz
angabe, loko Berlin 108 110 000, frei Hamburg 112- 114000, ſehr feſt;
Weizenmehl. 380 420000, ſteigend; Roggenmehl 8315- 345 000, ſehr feſt
Weizenkleie 380- 120 000, ſteigend; Roggenmehl 315- 345 000 ſehr feſt;
Weigenkleie 60 000, ſteigend, Roggenklete 60 000, ſteigend; Raps 240000

ſteigend; Leinſaat 245 000, ſteigend; Viktorigerbſen 140-150 000, kleine
Speiſeerbſen 105-115 000, Juttererbſen 95 000, Peluſchken 110—-115000,
Ackerbohnen 95— 100 000, Wicken 115--125 060, blaue Lupinen ohne
Angebot, gelbe Lupinen 140—145 000, Serradella 235--245 000, Ravs-
kuchen 92 000, Leinkuchen 140 150 000, Trockenſchnitzel prompt 85 bis
36 000, Zuckerſchnitzel 50 52 000, Torfmelaſſe 80 82 000, Kartoffel
flocken 56 58 000 A.

Mehlpreiſe fürDie Getreidepreiſe verſtehen ſich für 50 Kilv- bie
etnſchließz ich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.100 Kilo

Alles

4 Stroh und Heu.Nichtamtlich. Weizen- und Roggenſtroh, drahtgepreßt 26-—28 000
Haferſtroh, drahtgepreßt 23 27 000, Roggen und Weizenſtroh, bind
fadengepreßt 29 500 25 500; gebündeltes Roggenlangſtroh 24—26000;

6 500; do. handelsüblich 21—23 500e t re d e e (Steuern, Transportkoſten uſw.)
Preisrückgang auf dem Verliner Viehmarkt.

Amtl. Bericht. Auftrieb 2176 Rinder, 1860 Kälber, 5737 Schafe,
4869 Schweine, 39 Ziegen. Preiſe 1. Zentner Lebendgewicht in
Mark. Ochſen a) 490 5000 000, 440 480 000, c) 380 420 000,

850 860 000. Buſlen a) 180 500 000, 40-460 600, 0) 380 bis
420 000. Kühe und Färſen a und b) 450-500 000, 380—420 000,
d) 300 350 000, e) 220 250 000 Jungvieh 350 380 000. Kälber a)9 610 640 000, c) 500-—660 000, d 400 450 000, e) 320370 000.
Schafe a) 440- 460 000, 350- 400 000, 250-—300 000; Weidemaſt

afe a) und b.e 006, 560 680 000, 8) 590-610 000. Zie en 2703090 000.
Marktverlauf: Bei Rindern, Kälbern und Schafen ruhig. Bei Rindern
nicht ganz geräumt. Bei Schweinen glatt. Rinder wurden um 10 bis
50 000 Kalber um 10— 90 000 A. Schafe um 10—50000 billiger
und Schweine um 20000 für 1 Zentner Lebendgewicht teurer

Die Preiſe ſind Marktpreiſe für nüchtern gewogene Tiere und ſchließen ſämtliche See d Handels ab Stall für Frachten Marit. und Verkaufskoſten, Umſatz
ſteuer, ſowie den natürlichen Gewichtsverluſt ein, erheben ſich alſo weſentlich über

Berliner Fettmarkt am 2. Juni.
Butter billiger als Schmalz!

Butter: Wenn die Zufuhren auch etwas grö ind
doch die Nachfrage infolge der Teuerung der rſatzfette, denen die
Bulterpreiſe nur zögernd folgten, immer ſtürmiſcher Die Eingänge
fanden daher auch zu erhöhten Preiſen willig Abnehmer und reichten
dieſelben nicht immer zur Befriedigung der Kundſchaft aus. Die No
tierung kam auch heute nicht zuſtande. Jm Kleinhandel wurde Butter
mit 10500 12 000 pro Pfund gehandelt.

Margarine: Die Nachfrage iſt bei den hohen Preiſen ruhig
Man erwartet weitere Preisſteigerungen

Schmalz: Die amerikaniſchen Börſen verkehrten in feſterer
Tendenz Unter dem Einfluß der Deviſenſteigerung gingen die
Schmalzpreiſe weiter ſtark in die Höhe. Da die Laufkraft fehlt, uin
die jetzigen hohen Preiſe zu bezahlen, iſt die Nachfrage ſchwach. Die
heutigen Notierungen ſind. Choice Weſtern Steam 12200 Puve
Lard 12 700 Berliner Bratenſchmalz 12 700

Speck: Nachfrage c Amerikaniſcher Rückenſpeck, geſalgen
notiert 11500—12 000

Zentral-gerkelmarkt Rendsburg.
Auftrieb: 596 Stück. Bei erheblich größerer Zufuhr war das Ge

ſchäft zu Beginn des Marktes ſehr lebhaft und die Preiſe zogen bis
zu 1000 pro Pfund Lebendgewicht an. Später flaute das Geſchäft
beträchtlich ab und es wurden die Preiſe des Vormarktes nicht über

ſind, ſo wird

ſich für 50. Kilo für Ware, prompt, Parität frachtfrei Leipzig.
Alles einſchließlich fämtlicher Gebühren (Steuern, Transportköſten uſw.)

Schweine a) und c) 610 000, d) 600—610 000,

Turnen, Spiel und Sport.
hatte auf die kurze Entfernung vollkommen freies Schußfekd! Es trinunmehr eine glatte Aberlegenheit unſerer ren m n Sie h
alle Hände voll zu kun, um die gefährlichen Angriffe zu halten. Franke
e den Angriff hervorragend, ein ſcharfer Schuß Wuttkes geht
ein Torwächter in die Hände, Klein ſchießt freiſtehend zu ſchwach
ſe e e bringt in der 18. Minute Franke mitſcharfem Schuſſe den Ausgleich zuſtande. Weiterhin liegt Merſeburg
im I Zeit wehrt mit allen Kräften ab, dabei reichlich von ſeinen
Körperkräften Gebrauch machend. Der Schiedsrichter greift nicht immerlücklich ein. Die 26. Minute bringt 99 einen Strafe der knapp über

die Latte gejagt wird. Die Läuferreihe unſerer Merſeburger findet man
nicht immer am richtigen Platze, auch die linke Verteidigung ſteht öfters
zu weit vorn, wodirch bei des Gegners Angriffen die rechte Deckung

art arbeiten muß. Eine feine Flanke des Linksaußen wird vom
erſehurger Hüter unſchädlich gemacht. Jn der 30. Minute verwirkt

Merſeburg bei einem Durchbrüch des Gegners einen Handelfmeter, den
Zeitz unhaltbar zum ührungstor verwändelt! Sichtlich wirkt bieſer
en biit e r uf 99 ungünſtig ein. Trotz aller Feldüberlegenheit
inden ſie das Tor des Gegners nicht. Tadelloſe Kombinatipnszüge ver
laufen im Sande, da der krönende Schuß fehlt. Die Fläügelleute halten
zu wenig Platz. Zwei Ecken bringen ebenfalls nichts ein. Daun iſt
Seitenwechfel.
Zeit liegt jetzt mehr im Angriff. Die Merſeburger Läuferreihe
findet durch den Sturm keine Unterſtützung. Bei einem Angriff bringt
Zeitz aus einer Flanke mit Schrägſchuß in der 55. Minute den dritten
Treffer zuſtande. Jmmer wieder greift 99 an, ſelbſtlos gibt Franke
an Klein ab, der verſchießt. Jn der 64. Minute erzielt Merſeburg
gus einem Freiſtoß vor dem Tore den zweiten Treffer, indem Gödicke
kurzentſchloſſen den Ball durch viele Füße hindurch in die Maſchen
befördert. Ein kurzes Aufflackern bringt 99 mehrmals vor des Geg
ners Tor, jedoch ohne Erfolg. Zeitz brennt des öfteren mit dem rechten
Flügel durch, ohne aber erfolgreich zu ſein. Zwei Eckbälle finden keine
Auswertung durch 99. Als knapper Sieger kann Zeitz das nicht gerade
hervorragend zu nennende Spielfeld verlaſſen. Ecken 42 für 99.
Unſere Merſeburger lieferten auch ſonſt nicht das gewöhnte Spiel
99 wies beſſere Technik auf, während Zeitz bedeutend glücklicher kämpfte.
Das Publikum ließ in Punkto Sporkdiſziplin zu wünſchen übrig
d iſt n alte Grfahrung, daß gegen Lokalpatrioten ſchwer anzu

ommen iſt. e

er5

e Ware 11 11 500 und ſchwere Ware
fund Lebendgewicht.

5

e Wer Da e u e Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.
e

u der veröffentlichten Aufforderung zur Zeichn unsdar rin reihe le ieeerlte bhemerken
wir, daß ſie nicht nur eine dem jeweiligen Geldſtande angepaßte Ver
Zinſung, ſondern auch die denkbar größte Sicherheit bietet Dieſe Vor
üge machen ſie zur Kapitalsanlage für jedermann geeignet. Die Zu

ne zum Handel und Notierung an den Börſen Berlin und Ham
bur Wie wir erfahren gehen die Zeichnungen aufdie len die ſich mit 8—18 Prozent verzinſt, in den letzten Tagen
recht zahlreich ein. Die Zeichnungsfriſt läuft nach dem Proſpekt am
5. Juni d. J. bereits ab.

Dermiſchte Nachrichten.

Geheimnisvoller Tod eines deutſchen Kriegsgefangenen.
m April 1922 ging auch durch verſchiedene deutſche Zeitungenne r Notiz des Jnhaltes, daß der ehemalige deutſche Kriegs

gefangene Kurt Schmiedel auf dem Wege aus Frankreich bei
Aixles-Bains tot h ne worden wäre. Kurt Schmiedel, geboren
am J. März 1895 in Bärenſtein im Bezirke Chemnitz geriet als Ange
höriger der 1. Kompanie des Reſerve Jäger-Bataillons 8 im April
1915 in den Vogeſen in franzöſiſche Kriegsgefangenſchaft. Während
eines Transportes auf der Eiſenbahn gelang es Schmiedel am 23. Aug.
1916 zu ſliehen, und es glückte ihm, nach Jtalien zu entkommen. Je-
doch vermochte er ſich einer erneuten Feſtnahme durch die italieniſchen
Behörden in Genug nur durch ſchleunige Flucht nach Griechenland zu
entziehen Er erreichte auf einem griechiſchen Dampfer Athen und fand
dort in den königlichen Garten eine Beſchäftigung als Arbeiter. Aber
das Heimweh nach Deutſchland trieb ihn, ſein heres Aſyl aufzugeben
und er unternahm den tollkühnen Verſuch, ſich in Zivilkleidern durch
die franzöſiſch- engliſche Front bei Salvniki hindurchſchleichen zu wollen,
um in Mazedonten wieder Anſchluß an deutſche Truppenteile zu ge
winnen.

Jedoch nahe bei Koritz a traf ihn das Unheil: Albaniſche Gen
darmen ſtöberten ihn auf und lieferten ihn gefangen an franzöſiſche
Truppen ab, die ihn nach Saloniki transportierten. Vom dort tkätigen

Kriegsgericht wurde er am 19. Mai 1917 zu leben s-
ängkicher Zwangsarbeit und Zuchthaus wegen angeb

licher Spivnage verurteilt. Mehrfache Verſuche von deutſcher Seite
wenigſtens eine Annullierung des Rechtsbruches, daß Schmiedel nicht
mehr als e e anerkannt wurde, zu erreichen, ſchlugen
fehl, ſo daß die Angehörigen des armen Menſchen im Frühjahr 1922
den letzten Verſuch zu einer Wendung ſeines grauenhaften Geſchickes
Merneht ein Gnadengeſuch an den Präſidenten der franzöſiſchen
RepublikSe brachte plötzlich die Pariſer Zeitung „Matin“ am 8 April 1822
die unſcheinbar aufgemachte Meldung, daß der nackte Leichnam
eines Deutſchen Kurt Schmiedel mit einer aus drei einzelnen Wunden
ein Dreieck bildenden Verwundung im Rücken auf der Straße
Chambery Aixles- Bains aufgefunden worden fei. Angeſtellte Er
mittelungen beſtätigten die Angaben des „Matin“ Schmiedel war am

April 1922 aus der ſranzöſiſchen Strafanſtalt in Rivn entlaſſen
worden, und man hatte ihm „gnädig“ zehn Tage Friſt gegeben, das
franzöſiſche Gebiet zu verlaſſen.

Frangzöſiſcherſeits wixd angegeben, daß Schmiedel Anzeichen von
Geiſteskrankheit gezeigt habe. Dies wurde nämlich von den franzö
ſiſchen Wirtsleuten behauptet, bei denen Schmiedel die Nacht vor ſeinem
angeblich durch einen Autounfall herbeigeführten Tode zugebracht
hat. Gerade über Schmiedel aber liegen Ermittelungen vor daß er
während ſeiner fünffährigen Gefangenſchaft keinerlei geiſtige Anorma.
ſitäten gezeigt hat! Uber dem Tode Schmiedels ſchwebt ein Dunkel
das nie aufgehellt werden wird. Man kann nicht veweiſen, ok
Schmiedel, weil er vielleicht zu viel in ſeinen fünf Gefängnisjahrer
geduldet und geſehen hat, in franzöſiſchem Intereſſe die ihm zun
weiten Male winkende Freiheit nicht erleben durfte und ſollte. Sicher
iſt er aber eines der vielen Opfer, die die franzöſiſche Gerechtigkeit
und „Meuſchlichkeit ſeit dem Jahre 1914 aus den Reihen der deutſcher

wird beantragt.

ſchritten. Es notierten Ferkel von 4—-13 Wochen 200 820 doJungſchweine pro Pfund Lebendgewicht 6000— 6500 Ferkel, leichte Männer gefordert haben.
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